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1904. 


Hentſches Reich. 
An dem Sturz des Frhrn. v. Mir? 
bach iſt, wie im „Leipz. Tagebl.“ auseinander 
geſetzt wird, der Reichs tanzler Graf Bülow un⸗ 
ſchuldig. Das nationalliberale Blatt meint, der 
Kanzler habe von jeher „in allen den Hof und 
die Aimee betreffenden Angelegenheiten eine 
Rieſerve beobachtet, die man gewiß an maß ⸗ 
gebender Seite im Rückblick auf die unbequeme 
Ubiquität der Einwirkung Bismarcks als beſonders 
diskret und taltvoll empfunden und onerkannt 
bat“. Graf Bülow hätte „auch feinen Ruf als 
feiner Diplomat ſchlecht bewährt, wenn er ſich in 
biefer Angelegenheit fiäimifch exponiert hätte. 
Wußte er doch ſeit dem Brieſe des Herzogs Gent 
Sünther ganz genau, daß die Stellung des Herrn 
v. Mirbach auf die Dauer nicht haltbar ſein 
würde. Außerdem war nach Annahme des 
„Leipz. Tagebl.“ die Mißſtimmung gegen Herrn 
v. Mirbach in Hofkreiſen ſeit Jahren im Wachſen. 
Schon vor ungefähr 10 Jahren habe der da⸗ 
malige Ober ſtlämmerer Chriſtian Krafft Fürſt 
zu Hohenlohe Oehringen die Frage ernſtlich in 
Erwägung gezogen, ob das Verhalten des Herrn 
v. Mirbach in ſeiner Kollektentätigkeit nicht zum 
Einſchreiten Anlaß gebe. Seit dieſer Zeit iſt der 
Ober hofmeiſter unbeirrt bei feiner Methode ver 
blieben. Die Mißſtimmung gegen ihn ſchwoll 
höher und höher an, „und angeſichts der immer 
neuen Futhüllungen fing man denn auch in den 
oberen Schichten der Geſellſchaft an, ſich nicht 
mehr zu genieren. Herren, die zum kaiſerlichen 
Gefolge gehörten, äußerten ſich während der Kieler 
Woche mit einem in dieſen Rreiſen fonft nicht 
üblichen sans gene und ohne daß vorher ihre 
Zubörerſchaft auf Diskretion hin geſiebt worden 
wäre. Unter dieſen Umfſtänden war es denn 
kein Wunder, daß Fürſt Solms Baruth, der 
jetzige Oberfikämmerer und mithin der oberſte 
Thel Mirbachs, an den Kaiſer nicht gerade günſtig 
berichtete. Er reichte dem Kaiſer ein dickes 
Tazzikel ein, in welchem bie nach Hunderten zäh⸗ 
5 deen Belege der Angriffe gegen Herrn v. Mir 
E mit großer Sorgfalt geſammelt waren. Der 
Kaiſer, der wohl doch nicht geahnt haben mochte, 
in welchem Grade die Angelegenheit die weiteſten 
Kreiſe erregt hatte, fol damals gejagt haben, dies 
ſei eine Anklageſchrift, es fehle die Verteidigung“ 
Dem Fürſten Solms aber iſt es doch gelungen, 
den Kaifer von der Begründung der Anklage zu 
überzeugen, während es Herrn v. Mirbach natur⸗ 
gemäß nicht möglich war, die gegen ihn gerichteten 
Anllagen zu entkräften. 
Prinzeſſin und Sozialdemokrat. 
Die Beteiligung des ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Südekum an der Beſrei⸗ 
ung ber Prinzeſſin Luiſe von Koburg aus dem 
Internat in Coswig ſteht nach feinen eigenen 
Mitteilungen unzweifelhaft feit. Auch hierin zeigt 
ſich das unleugbare Geſchick der Sozialdemokratie, 
jelbft auf einem, wie man annehmen müßte, für 
fie jo fern liegenden Gebiete, wie es dynaſtiſche 
perfönliche Differenzen find, parteipoliti- 
ſches Kapital zu ſchlagen. Dr. Südekum 
iſt zwar bei der ganzen Affäre nur als 
Priv atperſon beteiligt geweſen; nichts⸗ 
deſtoweniger ſchreibt heute ſchon ein ſozial⸗ 
demokratiſches Blatt: „Bei der Sozialdemokratie 
nchen heutzutage Zuflucht alle, die unter einem 
Uniecht leiden, — ſelbſt Prinzeſſinnen. Das 
iſt kein ſchlechtes Zeichen für unſere Partei.“ 
Die Ablehnung des Notſtands⸗ 
tariſes durch die ſächſiſche Regierung ſteht im 
ſchroffen Widerſpruch zu ihren früheren Erklctun⸗ 
gen, nach denen fie den Nolſtandstarif direkt zu, 
geſagt hatte. Sie hat ſogar, wie aus Dresden 
berichtet wird, erklärt, 
möge ſich anf eine Ermäßigung der Frachten 
eimichten. Jetzt iſt ihr plötzlich eine beſſere Er⸗ 
Kuchtung gekommen, und fie ficht anf dem Stand⸗ 
punkte, daß die Ermäßigung einen Eingriff in die 
Staatslaſſe bedeutet. Dieſe Stellung wird vor 
der ſäck ſiſchen Induftrie als eine bedeutſame 
Schüdigung aufgefaßt, die man bei dem Ent⸗ 


9% 


die ſächſiſche Induſtrie | d 


gegenkommen der ſächſiſchen Regierung gegen die 
Landwirtſchaft um fo ſchlimmer empfindet. 
Nationale Schweinepeſt. Zu den 
Dogmen der agrariſchen Weltanſchauung gehört 
der Satz, daß alles, was die beutiche Landwirt⸗ 
ſchaft produziert, gut, jedes Agrarprodukt des 
Auslandes dagegen mehr oder minder ſchlecht fei. 
Das däniſche Rind hat Tuberkuloſe, der ameri⸗ 
kanſſche Schinken enthält Trichinen, das kalifor⸗ 
niſche Obſt iſt mit San Joſé⸗Schildläuſen beſetzt 
uſw. ulm. Darum: ſperrt die Grenzen! Her⸗ 
metiſch! Dann wird es in Deutſchland keine 
verdorbenen Nahrungsmittel und keine Viehſeuchen 
mehr geben. So die agrariſche Theorie. 
fie faſt tagtäglich von den Tatſachen widerlegt 
wird, geniert die Herren weiter nicht. Einen 
kleinen Beitrag recht überzeugender Art zur 


kommt: 


maßen aus 


Schweine mußten getötet werden. Die Kr 


Einhalt geboten werden könnte. 


werden. Trotzdem wird natürlich nach wie vor 
nur die Grenzſperre vor Viehſeuchen ſchütze. 


gemeinſchaft erlaſſen werde. 


Verbot nicht ſchmackhaſt gemacht werden. 


Maharero. General von Trotha meldet unter 
dem 10. September, 10 Uhr vormittags, aus 
Otjoſondn: Eſtorff ſtieß am 9. September bei 
Owinaua-Naua auf abziehende Werft Samuel 
Mahareros, nahm es nach kurzem Widerſtand im 
dichten Buſch. 50 Herero tot; diesſeits ein 
Reiter leicht verwundet. Haupttrek der Herero 
anſcheinend Flucht nach Südoſten. Deimlina 
im Vormarſch von Oparakane nach Oſten; Eſtorff 
folgt über Okarupoko, Reitzenſtein ſperrt Waſſer⸗ 
ſtellen Otjimbinde bis Okunjati, Meiſter folgt 
Deimling über Oparafane, Kommando Oparakane. 
— Gouverneur Leutwein meldet: Die unter 
Unteroffizier Ebernickel auf Platbeen verſchanzle 
Abteilung Stempel iſt von Morenga erfolglos 
am 4. d. Mis. vormittags bis Sonnenuntergang 
angegriffen und dann durch einen Zug unter 
Leutnant Schmidt der Kompagnie Koply entſetzt 
worden. Diesſeits verwundet: Gefreiter Dies ner, 
Fleiſchſchuß rechter Oberarm. 

Der Eingeborenen ⸗Aufſtand in 
Neu-Guinea. Nach einem über Macaſſar 
eingegangenen amtlichen Telegramm des kaiſer⸗ 
lichen Gouvernems in Herbertshöhe (Deulſch⸗ 
Neuguinea) find am 13. Auguſt die Miſſionz⸗ 
ftationen Sankt Paul, Nacharunepp und die 
Tiappiſtenniederlaſſung in den Vainingbergen auf 
er Gazellchalbinſel duch Eingeborene überfallen 
worden. Dabei wurden getötet: Die Patres 
Raſcher und Rutten, die Brüder Blay, Plaſchaert 
Schelleleens, ſowie die Schweſtern Hollir, VBalka, 
Uiſch, Schmitt, Rath. Die Polizeitruppe nahm 
fofort die Verſolgung der Mörder im Gebirge 
auf Ein Ipäteres, gleichſalls am geſtrigen Tage, 


aber über Brisbane eingetroffenes amtliches Te- A 


Daß 


Zer- 
ſtörung der agrariſchen Legendenbildung liefert 
eine Meldung, die aus Grimma in Sachſen 


In Frauwalde und Hohburg tritt ſeit einigen 
Tagen die Schweinepeſt auf. Sie ift nachgewieſener⸗ 
eſtpreußen eingeſchleppt; bereits 20 
ankheit be⸗ 
ſteht in einer Darmentzündung, die mit raſcher Ab⸗ 
magerung, grindartigem Hautausſchlag und zuweilen 
Verklebung der Augen verbunden iſt. Da man kein 
anderes Gegenmittel als das Töten der kranken wie 
der geſunden Tiere des Stalles, in dem die Krankheit 
ſich zeigt, kennt, ſo wäre zu wünſchen, daß der Seuche 


Dieſe Schweine peſt kann nicht aus dem Ans⸗ 
lande flammen. Denn nach Weſtpreußen dürfen 
ausländiſche Schweine überhaupt nicht eingeführt 


in der geſamten agrariſchen Preſſe gepredigt, daß 


Surtogate in der Bierbrauerei. 
In Anknüpfung an die Ankündigung eines neuen 
Brauſteuergeſetzes bemerken die „Berliner Pol. 
Nachrichten“ : Es iſt mehr als wahrfcheinlich, daß 
bei einer Aenderung der Brauſteuergeſetzgebung 
auch das Verhot der Surrogate ernfilich in Frage 
kommen wird.“ Im Reichstage hat man ſich 
mehrfach daſür ausgeſprochen, daß ein ſolches 
Verbot, wie es in Süddeutſchland bereits beſteht, 
auch für das Gebiet der norddeutſchen Brauftener- 
Die Bierſteuer⸗ 
erhöhung, auf die es der Regierung aber vor 
allem ankommt, würde auch durch ein ſolches 


Siegreicher Kampf mit Samuel 


legramm des Gouverneurs von Deutſch⸗Neuguineg 
berichtet, daß in den Bainingbergen die Ruhe 
wiederhergeſtellt ſei. Fünfzehn Eingeborene feien 
im Kampf erſchoſſen und einundzwanzig gefangen 
genommen. Die Verſolgung dauere ſort. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Für ſt Ferdinandwird empfangen 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien ſcheint nun doch 
nach langen Bemühungen ſeinen Wunſch, von 
den hervorragendſten europäiſchen Souveränen 
empfangen zu werden, durchgeſetzt zu haben. Er 
traf Sonntag in Wien ein und wird wahrſcheinlich 
in Audienz empfangen. Nachher findet ihm zu 
Ehren ein Hofdiner im Schönbrunner Schloſſe 
flott. Es iſt zum erſten Male, daß Jüiſt 


Ferdinand in feiner Eigenſchaſt als Füiſt von 
Bulgarien vom Kaiſer empfangen und geladen 
FJürſt reiſt vermutlich von Wien 
biret nach Berlin zur Audienz bei Kaiſer 


wird. Der 
Wilhelm. 


Rußland. 

Neue Judenhetzen in Rußland. 
In Smjela, Gouvernement Kiew, find wiederum 
ſchwere Aus ſchreitungen gegen die jüdiſche Be 
Die oſfizibſe ruſſiſche 
Telegraphenagentur, welche natürlich die Juden 
als die Urheber der Exzeſſe bezeichnet, ſpricht 
harmlos von „Ruheſtörungen“; aber auch die 


völkerung vorgekommen. 


offiziöſe Darſtellung läßt erkennen, von welcher 
Art und von welchem Umfange die „Ruhe⸗ 
ſtörungen“ geweſen find. Es ſcheint ſich um 
nicht viel weniger als um ein zweites Kiſchinew 
zu handeln. Der Bericht der luſſiſchen Tele⸗ 
graphenagentur beſagt: 


geſtohlen. Eine Volksmenge rottete ſich zuſammen 


und plünderte und veywüſtete 100 Häuſer und 
150 Läden, die Israeliten gehörten. Am 4. Sept. 
abends fing eine Gruppe von 60 Israeliten eine 
Schlägerei mit Chriſten an. Als die Israeliten 
auf die Chriſten Schüſſe abgaben, wurde Polizei 
herbeigerufen, die von den Revolvern 8 

m 


machte und zwei Perſonen verwundete. 
5. September morgens begaben ſich mehrere 
hundert Eiſenbahnarbeiter von der benachbarten 
Station Bobrinskaja trotz des Einſchreitens der 
Behörden mit einem Eiſenbahnzuge nach Smjela, 
wo die Ruheſtörungen ſich alsbald erneuerten. 
Zur Unterdrückung der Ruheſtörungen wurde 
Militär herbeigeruſen, das von der Waffe Gebrauch 
machte, wobei fünf Perſonen ſchwer und eine 
größere Anzahl leicht verletzt wurden; eine 
Anzahl Perſonen wurde verhaftet. 
Vereinigte Staaten von Nord⸗ Amerika. 
Auf der interparlamentariſchen 
Friedenskonſerenz in Newyork war der 
Autrag, die Signatarmächte des Haager Friedens⸗ 
kongreſſes zu einer Intervention im oſtaſiatiſchen 
Kriege aufzufordern, nahe daran, zu ſcheitern; 
da der Franzoſe Cocheiy wütend proteſtierte, 
wurde der Antrag zurückgezogen. 


der ruſſiſch⸗Japaniſche Krieg. 
Die Ausreiſe der Oſtſeeflotte. 


Die ruſſiſche Oſtſee flotte unter Admiral 
Roſchdeſtwenzly iſt vom Kronflädter Hafen nach 
dem fernen Oſten in See gegangen. Es hat ba- 
mit eine der größten, aber auch eine 
der gewagteſten maritimen Unter ⸗ 
nehmungen aller Zeiten ihren Anfang 
genommen. Auf dem ca. 14000 Seemeilen 
langen Wege, den die ruſſiſche Flotte zu durch⸗ 
meſſen hat — wir nehmen an, daß ſie durch 
den Euezkaual, nicht um das Kap der guten 
Hoffnung gehen wird — findet ſie nirgends eine 
Gelegenheit zur Kohlen übernahme, denn fie kann 
nur neutrale Häfen anlauſen und hier dürſen ihr 
zu Kriegszeiten keine Kohlen gelieſert werder. 
Die ruſſiſche Flotte muß demnach eine große 
nzahl von Teunderſchiſſen mitnehmen. 


Ein israelitiſcher Laden⸗ 
beſitzer hatte eine Bauersſrau mißhandelt, weil 
er ſie im Verdacht hatte, daß ſie ihm ein Tuch 


Jedenfalls wird der gewaltige Troß, der fie auf 
ihrem Wege nach Oſtaſten begleitet, ihre Be⸗ 
wegungsfreiheit beträchtlich verlangſamen. Man 
kaun annehmen, daß ſie mindeſtens drei 
Monate unterwegs wird ſein müſſen. 
Dey Hafen von Port Arthur wird ſie verſchloſſen 
finden, ſei es, daß er bereits in den Händen der 
Japaner ift, ſei es, daß er noch von der japaniſchen 
Flotte blockiert und von den Geſchützen der Be⸗ 
lagerer beſchoſſen wird. Sie könnte alſo nur 
ihren Kurs auf Wladiwoſtok richten. 
Dieſer Hafen aber friert in der Regel um die 
Mitte des Dezember zu! 

Daß es den in Port Arthur liegenden Schiffen 
gelingen ſollte, ſich mit der Oſtſeeflotte zu ver⸗ 
einigen, erſcheint nach Lage der Dinge ausge⸗ 
ſchloſſen. Tür ſich allein ift fie weit ſchwächer 
als die jo paniſche Seemacht, und dieſe hat in 
den Meerengen zwiſchen Korea und Kinſhiu, ſowie 
in der Straße zwiſchen Sachalin und Jaſſo die 
günſtigſte Gelegenheit, dem Vordringen der nuſſi⸗ 
ſchen Flotte ſich entgegenzuſtellen. 

Die Char cen ſtehen alſo für die ruſſiſche Hilfs⸗ 
expedition nicht zum beſten. Ihr Verlauf hängt 
zudem noch von den tauſend Zufälligkeiten ab, 
die ſich aus Wind und Wetter ergeben. Ob die 
Oſtſeeflotte die oſtaſiatiſchen Gewäſſer erreicht, ift 
durchaus unſicher. 

Vor Mukden 
ift immer noch olles ruhig. Ein Telegramm 
des Generalad jutanten Kuropaikins an den Kaiſer 
meldet: Am 10. September find, außer einigen 
unbedeutenden Zuſammenflößen zwiſchen den 
Strei wachen, die für uns verluftlos verliefen, 
keine kriegeriſchen Altienen vorgekommen. 

Ein Renterſcher Koneſpondent meldet unter 
dem 7., daß er mit der rufſiſchen Arrieregarde, 
die er auf dem Rückzuge begleitete, Mulden er⸗ 
reichte. Am 7. September wurde in Mukden 
eine 40000 Ma un ſtarke japaniſche 
Armee weſtlich der Stadt im An⸗ 
marſch gemeldet. Der Korreſpondent iſt 
der Anſicht, daß der augenblickliche Zuſtand 
beider Aimeen die Feindſeligkeiten auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit hinaus verlängern könnte, wenn 
es nicht den Japanern doch noch gelingen ſollte, 


ihren Vormarſch zu beſchleunigen 
und die Ruſſen zum Kampf zu 
zwingen. Eine über Paris kommende 


Meldung erwähnt neben der von dem Reuterſchen 
Korreſpondenten gemeldeten japaniſchen Kolonne 
im Weſten auch den Anmanſch einer ſolchen 
Kolonne von Oſten her, deren Avantgarde am 
8. September bis auf 40 Kilometer an Mukden 
herangekommen ſein ſollte. Die Ruſſen haben 
nach dieſer franzöfiichen Meldung bereits mit der 
Räumung von Mukden begonnen, und man 
nimmt an, daß Tienling der nächſte Ort des 
Zuſammenſtoßes werden wird. Admiral Al! xejew 
telegraphiert, daß die Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
linien nach Mukden keine Unterbrechung erlitten, 
haben. Ein Peters burger Korreſpondent des 
Matin behauptet zwar, daß in Petersburg die 
Nachricht von einer bei Mukden entbraunten 
Schlacht eingelaufen ſei, aber man mißt dieſer 
Nachricht wenig Glauben bei, wenngleich ruſſiſche 
Generalſtabsoffiziere verfichern, daß Kuropatkin 
durchaus wicht beabſichtige, den Japaner Mulden 
ohne eruſten Widerſtand auszuliefern. 

Zu den Vermittelungsgerüchten 
nimmt jetzt auch die „Nordd. Allg. Zig.“ in 
ihrer Wochemundſchau Stellung. Das olfiziöje 
Blatt knüpft an eine Bemerkung des „Journal 
des Doͤbats“ an, daß gegenwärtig der Zeitpunkt 
für eine ſolche Aktion durchaus ungünſtig ge⸗ 
wählt wäre, und daß zurzeit niemand, weder in 
Frankreich noch anderwärts, daran denke, und 
bemerkt ſeinerſeils dazu: 

„Das „Jeurnal des Deébats“ ſchließt mit der 
letzteren Bemerkung allem Anſcheine ge auch Deutſch⸗ 
land ein und kann dies nicht nur auf Grund der 
Kenntnis der augenblicklichen Lage, ſondern auch im 
Hinblick auf die ſeit Jahren in Deutſchland maß⸗ 
gebenden Anſchauungen mit Recht tun, Mit voller 
Klarheit ift die deutſche Auffeſſung in dieſem Punkte 
während des ſpaniſch⸗amerikaniſchrn Krieges dahin 
formuliert worden, daß eine Vermittelung nur dann 


Platz greifen könne, wenn beide krieg - 


führenden Parteien den Wunſch nach 
einer ſolchen zu erkennen geben; jeder 
Eingriff unter anderen Umſtänden wäre eben nicht 
Vermittelung, ſondern Intervention. Die oſtaſiatiſche 
Kriſis iſt, wie für jedermann deutlich zu Tage liegt, 
noch weit entfernt von dem Stadium, in dem von 
einer Vermittelungsaktion auch nur theoretiſch die 
Rede fein könnte. Weder Rußland noch Japan hat 
die geringſte Neigung, die Waffen niederzulegen, zu 
erkennen gegeben; im Gegenteil beweiſen Kundgebungen 
von beiden Seiten, daß der Krieg ſich erſt in der An⸗ 
fangsphaje befindet. Und tritt der jetzt offenſichtlich 
ferne Augeablick ein, in dem ſich der Wunſch nach 
Frieden geltend machen wird, ſo bleibt immer noch 
die Möglichkeit offen, daß die beiden ftreitenden 
Mächte eine unmittelbare Verſtändigung einer Ver⸗ 
mittelung durch dritte vorziehen. Hiernach haben Er⸗ 
örterungen von der Art, wie ſie das „Journal des 
Doébats“ bei feiner Entgegnung auf die Ausführungen 
fran zöſiſcher Blätter im Auge hat, nicht einmal aka 
demiſchen Wert.“ ede 
Trotzdem iſt es nicht ohne Intereſſe, auch 
von offiziöfer Seite beftätigt zu hören, daß von 
deutſcher Seite an eine Jitervention oder Ver⸗ 
mittelung nicht gedacht wird. 
—— . — ———— 


Provinzielles. N 


Gollub, 12. Seplember. Die Stadtver⸗ 
ordneten ſitzten mit Rückſi ht auf den zum 
März 1905 bevoiſtehenden Ablauf der Wahl ⸗ 
dauer des Herrn Bürgermeiſters Meinhardt das 
Normalgehalt der Bütgermeiſterſtelle für den Fall 
der Ausſchreibung auf 1890 Mark feſt. — 


Löbau, 12. September. Feuer brach in 
der Freitagnacht bei dem Beſißer Ruczynski in 
Rumian aus. Ia kurzer Zeit waren 6 Gehöfte 
in Aſche gelegt, darunter auch das Pfarrgehö ft. 
13 Gebäude wurden ein Raub der Flammen. 
Nur einige maſſive Wohnhäuſer find verſchont 
geblieben. Es find dem Beſitzer Ruczy iski über 
20 Schweine mitverbrannt. 


Rofenberg, 12. Sept. Die Stadt Rojen- 
ber gführte bisher ein Wappen, das das Bild einer 
Frau an einem Roſenbuſche ſtehend zeigte. Durch 
Nachſorſchungen auf dem Heroldsamte iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß dieſes Wappen kein 
hiſtoriſches iſt. Das älteſte, aus dem Jahre 
1393 ſtammende Wappen zeigt eine männliche 
Figur, wahrſcheinlich einen Ordensritter, deſſen 

aupt mit einem Fürſten⸗ oder Ordenshut 
edeckt iſt. In der linken Hand hält er eine 
Roſe mit Stiel. Die Rückwand iſt mit Sternen 
geſprenkelft. Die Umſchrift lautet 8. civitatis 
Rosenberg Ez iſt feſtgeſtellt, daß Mitte des 
18. Jahrhunderls eine furchtbare Feuersbrunſt 
die Stadt und das Rathaus einäſcherte und 
ſämtliche Akten und das Stadtſtegel verbrannten. 
tach dieſem Brande wurde ein neues Siegel in 
Gebrauch genommen, das auſtatt des Ritters 
die Frauen figur zeigte. Auf Antrag des 
Magiſtrats iſt nunmehr behördlicherſeits die Ge⸗ 
nehmigung erteilt worden, das alte hiſtoriſche 
Wappen vom Jahre 1393 wieder in Gebrauch 
zu nehmen. 


Marienburg, 12. September. Ein Eiſen⸗ 
bahnunſall ereignete ſih am Sonnabend 
gegen Mittag auf der Kleinbahnſttecke Königs⸗ 
dorf⸗Jonasdorf. An dem Uebergange der 
Nähe von Königsdorf ſetzte die Lokomotive, die 
ſich auf dem Wege nach Marienburg befand, aus 
und fuhr links in den Graben hinein. Die drei 
zu dem Zuge gehörigen Wagen wurden dadurch 
in den rechts liegenden Graben geſchleudert. Der 
Lokomotivführer Schulz wurde nicht unerheblich 
verletzt, während der Heizer mit dem Schrecken 
davonkam. — Von einem herben Un ⸗ 
glück wurde geſtern die Familie des Stations- 
Aſſiſtenten Herrn Schulz betroffen. Der ca. 10 
Jahre alte Sohn, dem vor längerer Zeit infolge 
eines größeren Unfalls das rechte Bein verkürzt 
werden mußte, fiel geſtern gegen Mittag ſo un⸗ 
glücklich von einem Baume herunter, daß ihm das 
iinke Bein am zwei Siellen gebrochen wurde. Der 
ne 255 mußte in die Wohnung geſchafft 
werden. 


Marienburg, 12. Sept. Zur Prüfung 
von Kraftfahrzeugen und ihrer Führer 
iſt an Stelle des nach Langfuhr verzogenen 
Maſchinenfabrikanten Wigand der Maſchinen⸗ 
Ingenieur Mox Klein in Marienburg als Sach⸗ 
verſtäudiger ernannt worden. 


Dirſchau, 12. September. Die Regierung 
hat den der Stadt Dirſchau zur Erleichterung 
der großen Volksſchullaſten gewährten wider⸗ 
zuflihen Staatszuſchuß von 6000 Mark auf 
10 000 Mark erhöht, und zwar vorläufig auf 
die Dauer von 3 Jahren. 


Elbing, 12. September. Ein weiblicher 
Abiturient, der erſte in Elbing. Fräulein 
Salecker, Tochter des Herrn Sanitätsrats 
Dr. Salecker in Elbing, beſtand am Sonn⸗ 
abend in Königsberg vor einer Kommiſſion des 
kgl. Proviszialſchulkolleginms das Abiturienten⸗ 
cxamen. Sie iſt in 3½ jährigen privaten Kurſen 
(Cateiniſch und Grliechiſch) in Königsberg vorge⸗ 
bildet worden. Darob herrſcht unter der Elbinger 
Weiblichkeit große Freude. Wenn heute abend 
Fräulein Salecker in Elbing, geſchmückt mit der 
roten Abiturientenmütze, eintrifft, will fie eine 
große Schar von Freundinnen empfangen. Fräu⸗ 
* Salecker wird nunmehr die Univerfität be⸗ 

ehen. 


folgendes mitgeteilt: 


Elbing, 12. September. Ein wütender 
Eber, richtete am Sonntag den 9j ührigen Sohn 
des Kutſchers in Stagaitten, der dem 
Tier Futter geben wollte, böſe zu. Der Eber 
biß zweimal zu und tiß dem Knaben jedesmal 
ein Stück Fleiſch aus den Beinen. Dazukommende 
E wachſene verhüteten ein größeres Unglück 
Das Kind wurde ins Elbinger Krankenhaus 
gebracht. 

Tiegenhof, 12. September. Ein jäher 
Tod ereilte den ehemaligen Poſtboten Keizer. 
Ec wollte mit dem Mittagszuge verreiſen. Da er 
ſich verſpätet hatte, war er ſchnell zum hieſtgen 
Bahnhoſe gegangen. In Neuteich wurde er in 
dem Bahnwagen tot aufgefunden Wahrſchein⸗ 
lich hat ein Herzſchlag feinem Leben ein 
Ende gemacht. ſktrüger hatte 1500 Mk. Bargeld 
bei ſich. Der Wagen mit dem Toten wurde ab» 
gekoppelt und blieb einſtweilen in Neuteich ſteh en. 

Mehlanken, 12. September. Ueber einen 
hartnäckigen Kampf zwiſchen zwei Elchen 
wird der „K. H. Ztg.“ von einem Augenzeugen 
In der Mehlanker Forſt 
gerieten zwei Elche aneinander. Nach längerem 
erbitterten Ringen gelang es dem kleineren von 
beiden, feinen Gegner ſchwer zu verwunden. Nur 
leicht ſich verteidigend, ließ ſich das verletzte 
Tier weiter und weiter zurückdrängen, bis es an 
den Rand des an der Forſt vorbeifließenden Ge⸗ 
wäſſers kam. Ein weiterer Stoß des Angreifers 
— und ber große, ſtarke Elch ſank in das 
Waſſer. Es gelang dem Tier nicht mehr (be⸗ 
kapntlich können Elche ganz vorzüglich und aus⸗ 
dauernd ſchwimmen), das Ufer zu erreichen. 

Königsberg, 12. September. Ein eigen⸗ 
artiger Selbſtmord iſt am Montag früh 
in unſerer Stadt vorgekommen. Der in der 
Raiferftraße Nr. 18 wohnende Höfer Joſef Frieſe, 
ein, wie es heißt, dem Trunke ergebener arbeits 
ſcheuer Mann, ift von feiner Frau, die ihn fo- 
lange ernährt hat, vor etwa einer Woche ver⸗ 
laſſen worden. Heute früh um 9 Uhr fand man 
ihn in ſeinem Blute ſchwimmend, nahezu be⸗ 
wußtloß vor. Die linke Hand war, augenſchein⸗ 
lich mit dem noch daneben liegenden kleinen 
Handbeil, vollſtändig vom Arm getrennt. Auch 
die rechte Hand wies ſtark blutende Wunden auf, 
die jedenfalls von einem Stemmeiſen herrühren, 
und die ſich der Selbſtmörder erſt dadurch beige⸗ 
bracht hat, daß er das Stemmeiſen mit den 
Zähnen erfaßte und es gegen die rechte Hand 
ſtieß. Er wurde mit dem Unfallwagen nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht und iſt dort, 
wie die „K. H. Z.“ erfährt, gegen ¾ 1 Uhr bereits 
verſtorben. 

Königsberg, 12. Sepiember. Eine aus 
zwei Arbeitern und einer Arbeiter⸗ 
witwe beſtehende Diebesbande, die im Mai 
dieſen Jahres namentlich im Landkreiſe Königs- 
berg durch Einbrechen in die Ställe zur Nachtzeit 
binnen 14 Tagen etwa 250 Pferdeſchwänze ab⸗ 
geſchnitten hatte, wurde von der hieſigen Ferien⸗ 
ſtraſkammer verurteilt, und zwar der eine Arbeiter 
zu fünf Jahren Zuchthaus, die Arbeiterwitwe 
zu drei Jahren 6 Monaten Zuchthaus und der 
andere Arbeiter zu einem Jahr und ſechs 
Monaten Gefängnis. 

Inſterburg, 12. September. Der Geſtüts⸗ 
lehrer Langhagel in Georgenbutg erſchoß 
ſich im dortigen Schulhauſe. 

Braunsberg, 12. September. Den Er⸗ 
ſtickungstod erlitt am Sonnabend der 
20 jährige Zimmerlehrling Zagermann von hier. 
Er hatte gelegentlich eines Richtſchmauſes des 
Guten zuviel getan. Beim Ecbrechen geriet ihm 
ein Stück Fleiſch in die Luftröhre, fo daß er 
elend umkommen mußte. — Die 82 jährige allein. 
ſtehende Tiſchlerwitwe Freytag (Weiß jerberſtraße) 
wurde gestern früh im Wette tot aufgefunden. 
Ein Blutſturz hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. 

Inowrazlaw, 12. September. Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten auf dem Grund ⸗ 
ſtück in Montwy, auf dem Anfang dieſer 
Woche ein Stall abbraunte, iſt die verkohlte 
Leiche eines Mannes gefunden worden. 

Krone a. Br., 12. September. Auf un⸗ 
aufgeklärte Weile entſtand bei dem Beſitz er 
Theodor Kentzer in Abbau Groß- Lonsk Feuer, 
das in kurzer Zeit eine langgeſtreckte Scheune 
mit großen Erntevorräten und zwei Stallungen 
in Aſche legte. Zwei Füllen und mehrere Stück 
Jungvieh find mitverbrannt. Der Schaden iſt 
beträchtlich. 

peſen, 12. September. Ein Manöver⸗ 
unfall hat ſich am Donnerstag in der Nähe 
von Poſen ereignet. Die erſte Batterie des 
1. Poſenſchen Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 20 
war im Begriff, aus der Feuerſtellung im Galopp 
bergab zurückzugehen, als ein Geſchütz völlig um⸗ 
ſtürzte. Hierbei wurden einem der darauf 
ſitzenden Kanoniere beide Unterſchenkel gebrochen, 
ein zweiter erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung 
und eine Q ietſchung des Beuſtkaſtens. Ein 
dritter trug leichte Hautabſchürfungen im Geſicht 
davon, während die beiden anderen Kanoniere, 
ſowie Fahrer und Pferde mit dem bloßen 
Schrecken davonkamen. 5 


Lokales, 


Thorn, den 12. September. 


— e Der Regierungsrat Schack 
in Erfurt iſt zum Verwaltungsdirektor in Marienwerder, 


der Reglerungsrat Heinrichs in Danzig zum Syn⸗ 
dilus der Techniſchen Hochſchule ernannt. — Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr. Otto Nichter lin aus Zoppot iſt zur 
Rechtsanwaliſchaft in Danzig er worden. — 
Der Gerichtsſelretär Hein in Marienwerder iſt zum 
Rentmeiſter in Berent ernannt worden. 


— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Weichſel⸗ 
burg, Kreis Marienwerder, evangel. (Meldungen 
bei dem Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schul⸗ 
rat Dr. Otto zu Marienwerder.) Erſte Stelle zu 
Steinborn, Kreis Schlochau, evangel. (Rönigl. 
Kreisſchulinſpeklor Herrn Ratluhn zu Pe. Fried ⸗ 
land) Stelle an der Stadtſchule in Dt. Ey lau, 
evangel. (Maaiſtrat zu Di. Eylan.) 

— Reue Reihsbantnebenftele. Am 17. 
Oktober d. Js. wird in Angerbucg (Dftpr.) eine 
von der Reichsbankſtelle in Inſterburg abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Wie der Tommandierende General 
Ehriftian von Barnelow zu dem Spitznamen 
„der grobe Coriſtian“ gekommen iſt, darüber teilt 
ein Offizier, der unter Barnekow gedient hat, der 
„Elbinger Zeitung“ folgendes mit: Als einſt 
Herr von Barnekow das Offizierskorps um ſich 
verſammelt hatte und ihm eine längere Rede 
hielt, ſagte er: „Da werden uns nun wieder 
ein paar alte gute Kameraden verlaffen. IH w:iß, 
Sie werden mir dafür die Schuld geben, daß fie 
ihren Abſchied erbeten haben. Ich din kein 
Italiener, ſondern der kommandierende General 
von Oſtpreußen und darum offen und geradezu.“ 
Ob die Ilaliener ſehr höflich ſind, mag dahinge⸗ 
ſtellt bleiben, v. B. hielt fie dafür. In den 
ſtreiſen der O fiziere überſetzte man Barnekowz 
Offenheit und Geradheit in Grobheit und ſeitdem 
beſaß er feinen Spignamen. Er entledigte ſich 
ſeiner Kritiken in keineswegs gewählten Ausdrücken. 
Einft hatten in der Umgebung von Saalfeld 
zwei Generalmajors ihre Prüſungsſchlachten zu 
ſchlagen. Der Div ſionskommandeur, General- 
leutnant von Nachtigall hielt darauf eine ein⸗ 
gehende und milde Kritik ab. Herr von Barnekow 
ſaß auf feinem Pferde und hörte mit geſchloſſenen 
Augen zu. Er ſchien zu ſchlafen. Plötzlich 
nahm er daz Wort: „Wi Seine Exzellenz der 
Generalleutnant von Nachtigall eben geſagt hat, 
kann ich ja alles unterſchreiben. Was ich aber 
geſehen habe, war der reine Ringel⸗Ringel⸗Roſen⸗ 
tanz.“ Dann ſolgte ein Hagelſchauer von derben 
Worten. Herr von Nachtigall ließ ſich in ein 
anderes Korps veiſetzen und die beiden Majore 
erbaten ihren Abſchied. „Ob gelobt wird, ob 
vermuckt, keine Huptmannswimper zuckt“, jo 
lautete damals die Loſung im Kreiſe der Offiziere. 
Und weiter: „Leutnants nur verbrecherlich, finden 
manches lächerlich!“ Der alte, ſonſt ſehr tüchtige 
Barnekow iſt längſt zur großen Armee abberufen 
worden, und er mag nun wohl ſeinem geliebten 
greiſen Kaiſer berichten, wie verweichlicht jetzt 
die Soldaten werden durch Zelte im Biwak un) 
bequeme Litewken. Zu Barnekows Zeiten darſten 
nur Generale, die im Biwak zu verbleiben hatten, 
Zelte benutzen; fonft lag alles im Freien. Wir 
lachten einen Sommerleutnant gehörig aus, weil 
er eine Manöverübung freiwillig mitgemacht und 
daheim ſein gutes Bett im Stich gelaſſen hatte. 

— pPolizeiverordnungen. Im Intereffe 
einer gleichmäßigen und ſorgfältigen Behandlung 
des Polizei⸗Verordnungstechts im Regierungs- 
bezitk Marienwerder hat der Herr Regierungs⸗ 
piäſident angeordnet, daß von jetzt ab alle Po- 
lizei⸗Verordnungen, deren Erlaß von den Kreis⸗ 
oder Ortspolizeibehörden beabſichtigt, ihm vor 
ihrer Veröffentlichung in zwei Exemplaren zur 
Prüfung einzureichen ſind. Eine Ausnahme iſt 
nur für ſolche Polizei⸗Verordnungen geſtattet, 
deren Eilaß aus einem beſonderen Anloß ohne 
Verzug erforderlich iſt. Bei dieſem bleibt es bei 
der bisherigen nachträglichen Einreichung, welche 
unverzüglich geſchehen muß. 

— der Verbandstag der Oft: und weſtpr. 
Hausbeſitzervereine findet vom 24. bis 26. Sep ⸗ 
tember in Neuſtadt ſtatt. E nen Vortrag über 
„Das Pfaudbriefinſtitut, feine Förderung, eine 
Frage der Oſtmarkenpolitik“ hält Prof. Heiden⸗ 
hain, über den Entwurf des pieußiſchen Woh⸗ 
nungsgeſetzes Herr Baurat v. Ziſchlinski⸗Graudenz, 
über Wertſteuer als Erſatz der gegenwärtigen 
Grund» und Gebäudeſteuer in den Städten Herr 
Stadtv. Scheffler⸗Graudenz. 

— Bei den Revifionen der Mineralwaſſer⸗ 
fabriken ſoll künftig genauer als bisher geprüft 
werden, ob die Vorſchrift beachtet wird, daß zur 
Herſtellung künſtlichen Mineralwaſſers nur deſtil⸗ 
liertes Waſſer, anderes einwandfreies Waſſer aber 
nur mit Genehmigung des Regierungspräſidenten 
verwendet werden darf. Bei den polizeilichen 
Revifionen ſoll der Kreisarzt zugegen ſein; auch 
der Gewerbeinſpektor ſoll von dem Reviſionstermin 
benachrichtigt werden. 

— das Derlaufsverbot von Krebsweibchen 
innerhalb des We e Danzig iſt vom 
Regierungspräſidenten auf weitere fünf Jahre er 
neuert worden. 

— die Gerichtsferien erreichen mit dem 
15. d. Mis. ihr Ende; von dann ab werden 
beim hieſigen Amts- und Landgericht die Ger 
ſchäfte in vollen Umpfange wieder aufgenommen. 

— 4. Weſtpr. Provinzial-Obft- und Garten. 
bau⸗Ausſtellung in Graudenz Ja der am 
Sonnabend abgehaltenen Sitzung der Aus⸗ 
ſtellungs leitung teilte der Schriftführer Herr 
Stadtrat Ryſer mit, daß Aufforderungen nebſt 


Programmen zur Beteiligung an der Austellung 
an die meiſten landwirtſchaftlichen und Garten⸗ 
bauvereine der Provinz Weſtpreußen, ferner an 
bewährte Obſtzüchter und Gärtner geſandt find, 
und daß nach den eingegangenen Anfragen und 
Anmeldungen die Ausſtellung reich beſchickt wer⸗ 
den wird. Als letzter Anmeldetermin iſt der 
20. September beſtimmt. Weitere Ehrenpreiſe 
find geftiftet von der Handelskammer Graudenz, 
dem Vindwirtſchaſtlichen Verein Culm, den 
Herren Rommerzienrat Victoris, Brauereidirekter 
Leicht und Reſtaurateur Engl, Graudenz. — 
Nich dem aufgeſtellten Programm findet am 
Mittwoch, den 28. September, abends 8 Uhr, 
die Verſammlung der Preisrichter ſtatt; Donners⸗ 
tag, den 29. September, vormittags 1 Uhr, Er⸗ 
öff eungsfeier, ferner Rundgang der eingeladenen 
Säfte durch die Ausſtellung und Preisverkündi⸗ 
gung, nachmittags 8 Uhr Mittageſſen im Aus⸗ 
ſtellungslokale, Beteiligung ſteht jedem frei, Teil⸗ 
nahme von Damen iſt erwünſcht; Freitag, den 
30. September, vormittags 10 Uhr, Sitzung der 
Wanderverſammlung des Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial-Obſtbau⸗Vereins im „Tivoli“, nachmittags 
2 Übe Fahrt nach Sartowitz für die Mitglieder 
des Provinzial-Obſt⸗ und Gartenbauvereins, dort 
Beſichtigung des Parkes und des Gartens und 
der Ananastreibhäuſer; Sonnabend, den 1. Ok⸗ 
tober, Beſichtiaung der Gärtnereien in Graudenz. 
— die volksſchullehrer müſſen deutſch ſprechen. 
Der Unterrichtsminiſter ſagt in einem Erlaß an die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren: „. .. Wir fordern, daß die Lehrer ſich 
nur der deutſchen Sprache bedienen, zumal denjenigen 
gegenüber, die die deutſche Sprache in ausreichendem 
Maße beherrſchen. Wir verlangen ferner, daß die Lehrer 
in der Familie nur Deutſch ſprechen und machen den Herren 
Kreisſchulinſpektoren zur Pflicht, bei jeder Gelegenheit, 
insbeſondere bei den Jahresreviſionen, ſich zu vergewiſſern, 
inwieweit die Lehrer diefem Erlaß nachkommen. Die 
Befolgung des Erlaſſes wird damit bewieſen, wenn 
die Kinder des Lehrers beim Eintritt in die Schule die 
deutſche Sprache beherrſchen. Sollte ein Lehrer dieſem 
Erlaß nicht nachkommen, ſo iſt hiervon der kgl. Regierung 
Anzeige zu erſtatten, und es iſt dem betreffenden Lehrer 
die „Oſtmarkenzulage“ zu entziehen. Wenn dieſe Maß⸗ 
nahme wirkungslos ſein ſollte, iſt gegen den Lehrer 
15 Disziplinarverfahren auf Amtsentlaſſung zu er⸗ 
nen. 


veranſtaltet Fräulein Frida Kiſielnicki im 
„Artushof“ ein Konzert, zu dem Herr F. Char 
ſeine Mitwirkung gütigſt zugeſagt hat. Ueber 
die Leiſtungen des Fräulein Kiſtelnick! ſchreibt 
Dr. C. Fuchs in der „Danziger Zig.“ gelegentlich 
eines Konzertes des Danziger Lehrer⸗Vereins: 
„Als zweite Programm Nummer 
war zu angenehmer Abwechſelung die Konzert⸗ 
Arie „Ungläckſel'ge“ von Mendelsſohn einge⸗ 
ſchaltet. Unſere heimiſche Künſtlerin Fräulein 
Frieda Kiſielnicki ſang das relativ um⸗ 
fangreiche und techniſch ſchwierige Werk n 
ohne Notenblatt, ſondern auch mit innerli 
muſikaliſcher Auffaffang und ſchönem techniſchen 
Gelingen. Ein nicht alltäglicher Verein von 
Anmut und Energie des Vortrages 
gab ſich als das zu erkennen, was dieſe 
Sängerin aukzeichnet — letztere Eigenſchaſt 
wurde beſonders von der tragiſchen Schluß⸗ 
partie des Stückes ſchön betätigt. Die aus⸗ 
nehmende Sicherheit ihres Gehörs 
beweiſend, legte Fräulein Liſielnicki den langen 
dornigen Pfad zurück, den das Solo „Fata 
morgana“ in dem Neodsſchen Werke mit feinen 
trüben Harmonien der Sängerin bereitet, währ 
die Singſtimme wie ganz getrennt über di 
Harmonien ſchwebt, die ihrerſeits ſich wie mil 
ſam weiter ſchieben. Nur eine vorzüglich 
muſikaliſchbeanlagte Kraft konnte in 
ſo ſchöner ruhiger Ausführung damit zu Ende 
kommen — die friſche Fülle und treiflihe Schu⸗ 
lung der Stimme kam dieſem und einem zweiten 
kleineren, aber inhaltlich erheblichen und viel 
Vortrag fordernden Solo wirkungsvoll zu ante. 
— Derfammlungen der Innern Miſſion. 
Bei der General⸗Verſammlung des evangellſch⸗ 
kirchlichen Hilfsvereins und der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung der Frauenhilfe am 22. September, 
vormittags 10% Uhr, im Gemeindehauſe in 
Zoppot iſt folgende Aenderung des Programms 
eingetreten. Nach der Morgenandacht von Herrn 
Superintendent Doliva-Briefen, der E öffnung 
durch den Vorſitzenden Herrn Generalſuperintendent 
D. Döblin und dem Jahresbericht von Herrn 
Paſtor Scheffen wird als Hauptreferat nicht 
über die Aufgaben des evangeliſch kirchlichen Hilfs⸗ 
vereins verhandelt werden, ſondern es werden 
folgende drei kurze Referate an die Stelle dieſes 
Themas treten: 1. „Aus der Arbeit der Elbinger 
Frauenhilſe.“ Referentin Marie Krüger⸗Elbing. 
2. „Die Tätigkeit einer Frauenhilſe in der 


— Konzert. Am Donnerstag, den 22. Sept 


Diaſpora-Gemeinde ohne Gemeindeſchweſter. Re⸗ 


ferentin Frau Rittergutsbeſiger von Maercker⸗ 
Bohlau. 3. „Die Pfacrfrau als Gehilfin ihres 
Mannes in der Gemeinde.“ Referentin Frau 
Pfarrer Seger Hela. 

— die Schäden im Feuerverſicherungs⸗ 
weſen. Wir verfehlen nicht, nochmals auf den 
Vortrag aufmerkſam zu machen, der heute abend 
im Vereinszimmer des Artushof im Auftrage der 
hieſigen Handelskammer von Herrn Dr. O. 
Prange gehalten wird. 

— Wilde UManinchen. Schon ſeit Jahren 
konnte man hier auf den Holzplätzen wilde Ka⸗ 
ninchen beobachten, und alle zu deren Vertilgung 
angewandten Mittel ſind erfolglos geblieben. Die 
läſtigen Nager haben ſich bereits in den vor⸗ 


E 


äbtiſchen Wäldchen, ſowie Kämpen in großen 


Aſſiſtent Gu ſtav Jaeckel aus Thorn, 


ieder dringend eingeladen werden, da wichtige 
* 


= 


der nötigen Vorſichtsmaßregeln nach dem Labota⸗ 


Maſſen angeſiedelt und fangen am, für die 
Gärtnereien zur Plage zu werden. Selbſt auf 
Mocker werden dieſelben ſchon angetroffen. In 
vergangener Woche gelang es Herrn Gärtnerei ⸗ 
beſizer Curth⸗Mocker in ſeinem Garten mit Hilfe 
feines Hundes ein wildes Kaninchen zu greifen. 
Man wird beizeiten geeignete Mittel zu deren 
Vertilgung anwenden müſſen. 

— Geſchworenen⸗Ausloſung. Zum Vorſigzenden 
für die am 3. Oktober beginnende vierte diesjährige 
Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren 
ausgeloſt worden: Kaufmann Hug o Güſſo w aus 
Thorn, Photograph Heinrich Gerdom aus Thorn, 
Glaſermeiſter Emil Hell aus Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Caſimir von Slaski aus Orlowo, Beſitzer Paul Rübner 
aus Eliſenhof, Kaufmann Hermann Borchardt 
aus Thorn, Gutsbeſizer von Mieczkowski aus Piecevo, 
Beſitzer Karl Reichel aus Paparczyn, Hauptzollamts⸗ 
auunter⸗ 
nehmer Julius Groſſer aus Thorn, Ritterguts⸗ 
Hefiger Edwin von Parpart aus Klein⸗Wibſch, F abrik⸗ 
Heſißer Krank aus Michlau, Kaufmann Mar 
Kopoezynski aus Thorn, Steuerinſpektor Oskar 

enſel aus Thorn, Beſitzer Friedrich Jungklaß aus 

orowno, Buchdruckereibeſitzer Karl Koepke aus Neumark, 
Mittergutsbeſitzer Paul Diener aus Klein Radowisk, 
Domänenpächter Bruno Fleck aus Samplau, Ritter⸗ 
gutsbeſizer Rudolf Meyer zu Eiſen aus Napolle, 
Mittelſchullehrer Robert Hirſch aus Thorn, Vor⸗ 
ſchullehrer Auguſt Sega aus Thorn, Kaufmann 
Guſtav Beyer aus Culm, Faßreifenfabrikant Rudolf 
Lehmann aus Culm, Beſißer Ernſt Fenski aus 
Kokotzko, Rentier Friedrich Wegner aus Thorn, 
Sutsbeſizer Caſimir von Skorczewski aus Eichen au, 
Maurermeiſter Wilhelm Frucht aus Culm, Eiſenbahn⸗ 
betriebs⸗Ingenieur Gu ſt av Scheffler aus Thorn, 
Gutsbefiger Kühne aus Birkenau und Oberlehrer Dr. 
Friedrich Bredau aus Löbau: g 


— Meteorologiſches. Temperatur + 7, 
Höchfte Temperatur + 17, niedrigſte + 3. 
Luftdruck 27,11. Wetter: Heiter. Wind: W. 

— der Waflerkand der Weichſel bei Thorn 
betrug heute — 0,20 Meter. 


— 


Moder, 12. September. 
— Der Männer-Turn:Derein hält am Dienstag den 
13. d. Mts. abends 9 Uhr im Vereinslokal „Goldener 
Löwe“ eine Generalverſammlung ab, zu der ſämtliche 


unkte zur Beratung ſtehen. Eine halbe Stunde vorher 
findet eine Vorſtandsſizung ſtatt. g 


Podgorz, 13. September. N 


igen vom Ortsverbande Ober⸗Neſſau gefeiert. Faſt 
ſämtliche Beſitzer aus dieſem Orte ſowie aus Duliniewe 
und Koftbar hatten ſich eingefunden. Das Hoch auf den 
Kaiſer und das Brautpaar brachte Herr Ortsvorſteher 
2 Fritz Ober-Nefjan a.8. Das Feſt verlief in allen 
ellen zur vollen Zufriedenheit der Erſchienenen. 

— $lottenverein. Die neugebildete Ortsgruppe 
von Podgorz und Umgegend des „Deutſchen Flottenver⸗ 
eins hält am Mittwoch, den 14. d. Mis. im Nicolal'ſchen 
Saal eine Mitgliederverſammlung ab, um den Vorſtand 

wühlen. Die entworfenen Satzungen haben die Ve⸗ 
Aallgung des Provinzialverbandes erhalten. 


Kleine Chronik. 

* Der Wechſel eines Prinzen. 
Wegen einer Wechſelſumme, wie ſie bei „Quer⸗ 
ſchreibereien“ äußerſt ſelten vorkommt, hat die 
Straßenbaugeſellſchaft Zöller, Wolſers u. Cie. in 
Berlin gegen den Prinzen Helie von Sagan, 
früher zu Paris, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
und den Rechtsanwalt De Paul Tiktiu zu 
Berlin, als Verwalter des Nachlaſſes des vor 
awei Jihren verſtoebenen Baumeiſters Alfred 
Schulz, erhoben Es handelt ſich um einen, 
Wechſelbetrag in Höhe von 94937 ½ Francs 
der am 1. Jali v. J. zahlbar war. Die Klä⸗ 
> verlangt die koſtenpflichtige Verurteilung ber 

eklagten zur Zahlung von 75 900 Murk nebſt 
6 Prozeyt Zinſen. Der Beklagte Prinz von 
Sagan wird auf den 2. November d. J., vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor die zwölfte Handelskammer des 
Sandgerichts I Berlin geladen. 

* Ein gefährlicher Fund wucde bei 
den Ausſchachtungsarbeiten für die ſtädtiſche Gas⸗ 
anftalt in Tegel gemacht. Es warden etwa 60 
Zentimeter tief im Erdboden drei gefüllte Granaten 
und eine Vollkugel aufgefunden. Die Verwaltung 
des Tegeler Schießplatzes, von dem Funde be⸗ 
nachrichtigt, ließ die Geſchoſſe unter Anwendung 


torium in der Jungfernheide bringen, wo fie ent⸗ 
laden wurden. Die Kugeln haben etwa 30 
Jahre an der Fundſtelle gelagert und ſind dort 
zweifellos von Kugelſuchern vergraben worden, 
die dann die Abholung der Geſchoſſe aus irgend 
welchen Gründen unterlaſſen mußten. 

* Familientragödie. Im Starnberger 
See, nächſt dem Schloßgarten bei Berg, wurden 
am Sonntag die Leichen einer 25jährigen Fran 
in ſchwarzer Trauerkleidung, eines vierjährigen 
Mädchens und eines anderthalbjährigen Knaben 
aufgefunden. Bei der Toten, die vermutlich aus 
Augsburg ſtammt, wurde ein größerer Geldbetrag 
gefunden. 

* Bon der Bluttat eines Jagd⸗ 
aufſehers wird, aus Kottbus berichtet: 


deſſen Pferde ſcheu geworden waren, ſo ſchwer 
verwundet, daß er auf dem Transport ins 
Spital ſtarb. 


ſetzliche Weſſe kamen in Kl. Reichow bei Belgard 
der Eigentümer Tribeß und ſein 
Sohn ums Leben. Sie waren mit dem Drainieren 


wurden. 


iſt ſchon wieder in Paris begangen worden; er 


Juwelen erbeutet; dagegen iſt ihnen eine Kaſſette 
mit Diamanten im Werte von 300 000 Franks 
entgangen. Man glaubt, es mit den noch nicht 
aufgegriffenen Gaunern, die den erſten Diebſtahl 
ie zu tun zu hab 


dem in Hamburg eingetroffenen engliſchen Dampfer 
gefunden 


Unterſuchung einige mit Peſtkeimen behaftet. Die 


Freitag nachmittags erſchoß in Mockow bei Liebe 
roſe der Jagbaufſeher Kuhney aus Berlin, der 
von Berliner Pächtern der Gemeindejagd des 
Dorfes mit der Jagdaufſicht betraut war, nach 
voraufgegangenem Streit in einer Gaſtwirtſchaſt 
auf der Straße den Schuhmacher Konzakl aus 
Mockow, der ihm eine Ohrfeige gegeben hatte. 
Darauf verübte er Selbſtmord. 
*Eiſenbahnunglück. Aus Catawba 
Junktion (Süd⸗Cnolina) wird gemeldet: Ein von 
Portsmouth nach Atlanta gehender Lokalzug der 
Seaboard-Airline brach durch eine Brück⸗; 11 
Perſonen wurden getötet und 20 verletzt. 
„Tödlicher Sturz mit dem Motor 
trade. Der Major Baron Prohaska vom 13. 
öſterreichiſchen Ulauen⸗Regiment aus Wien wurde 
bei einer Fahrt mit einem Motorrad, die er nach 
Prag unternahm, in der Nähe von Biſtritz bei 
einem Zujammenftoß mit einem Bauernfuhrwerk, 


Im Flugſand begraben. Auf ent- 


erwachſener 


des Ackers beſchäftigt, als ſie, in eine tiefe Stelle 
geraten, vom Flugſande vollſtändig begraben 


Mit 67000 Mark durchgebrannt 
ſind die Arbeiter Hermann Lehmann und Anton 
Leier aus Lüdenſcheid. Es handelt ſich um Geld, 
das zur Lohnbezahlung beſtimmt war. Man 
rechnet mit der Möglichkeit, daß die Verbrecher 
ſich nach Berlin gew indt haben. 

Der nach bedeutenden Unter ⸗ 
ſchlagungen ſeit April d. J. flüchtige Bank⸗ 
direktor Hollmann jt. von der Vorbecker Spar⸗ 
und Kreditbank iſt in Paris vethaftet worden. 
Aus lieſerungs bedingungen find eingeleitet. 

* Ein großer Juwelendiebſtahl 


hat große Aehnlichkeit mit dem vor einigen 
Wochen auf dem Boulevard de Sebaſtopel aus⸗ 
geführten Gaunerzuge. Diesmal haben ſich die 
Diebe ebenfalls in einen Jawelierladen des Boule⸗ 
vards de Sebaſtopol eingeſchlichen und ſiad, 
während ſie das vorige Mal den Weg durch die 
Decke des Ladens genommen hatten, durch eine 
in den Fußboden geſchnittene Oeffnung hinein⸗ 
geſtiegen. Sie haben für etwa 80000 Franks 


en. 

on den toten Ratten, die auf 
wurden, ſind nach der angeſtellten 

Ausräucherung des Schiffes mit dem Ratten⸗ 

kötungsapparat iſt bereits beendet. Menſchen find 

nicht erkrankt. Es liegt nicht der geringſte Grund 

zur Beunruhigung vor. 

* „Port Arthur in Flamme n.“ 
Schneller als den Japanern iſt zwei Charlotten⸗ 
burger Knaben die Vernichtung der Forts von 
Port Arthur gelungen. Auf dem Wieſengelände 
hinter der Umzäunung der Flottenſchauſpiele am 
Kurfürſtendamm ſpielten eine Anzahl Knaben. 
Zwei etwa zwölfjährige Jungen zündeten Streich ⸗ 
Hölzer an und warſen dieſe durch eine Fuge im 
Zaun im einen Behälter, in dem ſich Feuerwerks⸗ 
körper für die Vorführung der Kampſſzenen um 
Port Arthur befanden. Mit donnerähnlichem 
Krachen (xplodierten die Feuerwerkskörper und 
ſetzten den die Szenerie von Port Arthur um⸗ 
gebenden Zaun in Brand. Die Feuerwehren von 
Charlottenburg und Halenſee waren nach kurzer 
Zeit zur Stelle. Die Ablöſchungs arbeiten nahmen 
nahezu eine Stunde in Anſpruch. 

»Exploſton auf einem italieniſchen 
Kriegsſchiff. Der „Agenzia Stefani“ wird 
vom italieniſchen Marineminiſterium mitgeteilt: 
Am 9. d. Mis. explodierte durch Zufall in der 
Geſchoßkammer des in den Gewäſſern von 
Tſchemulpo befindlichen italieniſchen Rriegsſchiffes 
„Marco Polo“ ein 152 Millimeter⸗Geſchoß. E! 
wurde ſofort Waller in die Geſchoßkammer ge- 
laſſen, um weiterem Unglück vorzubeugen. Von 
den zuerſt in die Kammer eilenden Perſonen 
erlitten ein Matroſe und zwei Heizer durch die 
Gaſe, die ſich entwickelt hatten, eine ſchwere 
Vergiftung, an deren Folgen ſie ſtarben; ſiebzehn 
Perſonen erlitten leichtere Vergiftungen und be⸗ 
finden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die 
Urſache der Exploſton iſt noch nicht feftgeftellt; 
die Unterſuchung darüber iſt im Gange. 

Geſtohlene Kanonen. Aus Kopen⸗ 
hagen wird geſchrieben: Endlich iſt ein recht 
merkwürdiger Kanonendiebſtahl, der vor etwa 
einem Jahre in der Stadt Aarhus Aufſehen 
machte, aufgeklärt worden. Plötzlich verſchwanden 
damals zwei am Hafen aufgeſtellte Signalkauonen, 
ohne daß man deren Verbleib ausfindig zu 
machen vermochte; allgemein nahm man an, 
daß es ſich um einen, wenn auch wenig ange⸗ 
brachten Scherz handelte. Dies iſt aber doch 
nicht der Fall geweſen; vielmehr hat ein Mann, 
der wegen allerlei kleiner Diebſtähle in Haft ſitzt, 
jetzt geſtanden, auch die Kanonen geſtohlen und 
an einen Eiſenkrämer verkauft zu haben. Man 
verſteht nur nicht, wie der Mann es fertig 


Alchimiſt feine Anſtrengungen nur auf die Her⸗ 


zeitruppe verfolgte ſie. 


Ertrag. aus dieſem ſonderbaren Diebſtahl war 
ein recht beſcheidener, indem der Krämer für die 
beiden wertvollen Geſchütze nur 70 Kronen zahlte. 
Auch der Hehler iſt in Haſt geſetzt worden. 


* Rattenimporteure Daß man durch 
Rattenimport Geld verdienen kann, dürfte eine 
ganz neue Eatdeckung ſein, die ein Konſortium 
in Rio de Janeiro gemacht hat. Das Geſund⸗ 
heitsamt der genannten Stadt hatte wegen der 
großen Rattenplage eine Belohnung von 40 
Pfennig auf jede abgelieferte Ritte geſetzt. Der 
Erfolg dieſes Ausſchreibens war ein jo über⸗ 
raſchend großer, daß man dem Urſprung der 
Ratten durch geheime Nichſorſchung auf den 
Grund ging. Die Unterſuchung ergab die er⸗ 
ſtauxliche Tatſache, daß ſi h ein vollſtändig 
organiſtertes Syndikat gebildet hatte, das dle 
Ratten en gros bezog, und an die ſtädtiſchen 
Behörden abſetzte. Der Vorſitzende dieſes Ratten⸗ 
ſyndikats und 15 Mitbeteiligte wurden, wie dem 
Daily Expreß gemeldet wird, unter der Ank la ge 
des Betruges verhaftet. 


* Ein moderner Alchimiſt. Aus 
Florenz meldet das Depeſchenbureau Herold unter 
dem 9. d. M.: Der Sohn eines hier anſäſſigen 
Mannes, namens Fabiani, hat in Paris ein 
Metall erfunden, welches von purem Golde weder 
in Farbe noch Dualität zu unterſcheiden iſt. Die 
Herſtellungskoſten des Metalls ſollen jehr geringe 
fein; Rothſchild, heißt es, habe bereits die Er⸗ 
findung für 6 Millionen Fraucs angekauft. So 
weit die Meldung des Herold. Seit dem Mittel⸗ 
alter hatte jedes Jahrhundert feine Alchimiſten, 
die ſich bemühten, den „Stein der Weiſen“ zu 
finden, dem die geheimnisvolle Kraft innewohnen 
ſollte, unedle Metalle in Gold oder Silber zu 
verwandeln. Warum ſoll das 20. Jahrhundert 
keinen Alchimiſten beſitzen? Daß ein moderner 


ſtellung von Gold richtet, kann bei dem niedern 
Silbeckars, der zurzeit auf dem Weltmarkte herrſcht, 
nicht wunder nehmen. Aus welchem Metall 
Fabian fein Gold erzeugt, iſt leider in Depeſche 
uicht angegeben, an deren Richtigkeit man Zweifel 
hegen darf. 


* Eiſen bahnräuber. Ia der Nihe 
von Vancouver wurde am Sonntag ein Zug 
der Cmada⸗ Paclficbahn von ſechs bewaffneten 
Räubern angehalten und der Zugführer gezwungen, 
die Expreßwagen abzuhängen. Den Räubern fielen 
7000 Dollars in die Hände. Eine ſtarke Poli⸗ 


Aeuefle Aach richten. 


Berlin, 13. September. Uater Führung ı 


der Dresdner Bank wurde nach Hinterlegung von 
3 Millionen Hibernia⸗Aktien bei der Giſellſchaft 
der Antrag geſtellt, eine ſofortige Generalver⸗ 
ſammlung einzuberufen zur nochmaligen 
Beratung des Kaufangebots des 
preußiſchen Staates unter Ungiltigerklä⸗ 
rung der Beſchlüſſe in der Generalverſammlung 
vom 27. Auguſt. 


Friedrichsruh, 13, September Fücſt 
Bismarck iſt ſeit einigen Tagen bettlägerig. Der 
bekannte Arzt Dr. Norden wurde telegraphiſch 
hierher berufen. Die Unterſuchung ergab, daß 
der Zuſtand ungemein ernft iſt. Graf 
und Gräfin Rantzau ſind telegraphiſch hierher 
berufen, Graf und Gräfin Pleſſen weilen bereits 
ſeit längerer Zeit hier. 


Köln, 13. September. Der Kölniſch en 
Zeitung wird aus Petersburg von geſtern gemeldet: 
In einer in Port Arthur jüngſt entdeckten 
geheimen Niederlage, welche die Chineſen 
vor dem chineſiſch⸗japaniſchen Kriege angelegt 
hatten, wurden 60000 bis 100000 
Granaten, einige 100 alte Keupp⸗Geſchütze, 
die noch tauglich ſind, und große Mengen Pulver 
von guter Beſchaffenheit, angeblich auch Gewehre 
und Patronen in großen Mengen gefunden. 


Petersburg, 13. September. Der 
Korreſpondent der Birſhewija Wjedomoſti tele- 
graphiert aus Tieling: Die Japaner, von denen 
es hieß, daß fie langſam vorrücken, gehen jetzt 
ſehr ſchnell vor; fir veeſtehen es vorzüglich, ihre 
Umgehungsbewegungen zu verſchlelern. Die Ver⸗ 
mehrung ihrer Truppen Hilft den Raſſen wenig, 
denn die Japaner erhalten auch Verſtäckungen 
aus Inkou. Außerdem droht Kurokis 
Flankenmarſch nach Norden fort- 
während unſere Verbindungen ab⸗ 
zuſchneiden. So wird die Initiative zum 
Handeln in den Händen der Japaner bleiben. 


London, 13. September. „Morniug⸗ 
Poſt“ meldet aus Tſchiſu, daß General 
Saſſulitſch verwundet und mit 
3000 Manu in japaniſche Hände gefallen 
fi. Kutrokis Vormarſch gegen Mukden 
fol ins Stocken geraten fein. 


London, 13. September. „Daily Mail“ 
meldet, daß General Linewitſch mit 
50000 Mann in Nordoſtkorea ein ⸗ 
gedrungen iſt und die rückwärtige Verbin⸗ 
dung der Japaner mit Föngwangtſchöng bedroht. 


Tanger, 13. September. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus) die marokkaniſche 


brachte, allein die Kanonen ſortzuſchaffen. Der 


Georg Wisniewski 4 Monate. 
Schönwalde 6 Monate. 


Regierung hat ihre Schulden an deutſche“ 
engliſche und franzöſiſche Firmen für Brägeloften 
uſw. beglichen. 


Tokio, 13. September. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Marſchall Oyama meldet, 
daß große Maſſen ruſſiſcher Kavallerie 
ſich bei Pingtaitze öſtlich Jantai gezeigt hätten; 
ruſſiſche Infanterie befinde ſih mit Artillerie 
längs der Eiſenbahn zwiſchen Jantai und Mukden. 
Oy ama fügt hinzu, daß die Ruſſen wohl nur 
Fühlung behalten wollten. 3 
DD mme 


Standesamt Mocker. 


Vom 4. bis 10. September 1904 ſind gemeldet: 

a als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Peter 
Brzezidi. 2. Tochter dem Arbeiter Johann Delickl. 3. 
Sohn dem Arbeiter Franz Kowalski. 4. Sohn dem 
Schachtmeiſter Franz Czerwinski. 5. Tochter dem Arbelter 
Joſef Dziedzinski, 6. Tochter dem Arbeiter Boleslaus 
Iwanski. 7. Uneheliche Tochter. 8. Tochter dem Ver⸗ 
walter Wenzel Groß. 9. Tochter dem Arbeiter Franz 
Buchalski. 10. Sohn dem Arbeiter Hubert Glaubert. 
11. Sohn dem Schmied Adolf Fiedler. 12. Sohn dem 
Malergehilfen Theophil Wilczek. 13. Sohn dem Arbeiter 
Albert Glaubert. 14. Tochter dem Arbeiter Stanislaus 
Kryſtiewski. 15. Tochter dem Hausdiener Aloyſius Mal⸗ 
kowski. 16. Tochter dem Arbeiter Ludwig Mieszynskl. 
17. Tochter dem Rentier Andreas Dimanski. 18. Un⸗ 
eheliche Tochter. 


b. als geſtorben: 1. Arbeiter Johann Gro⸗ 
chulski⸗Rubinkowo 46 Jahre. 2. Franz Gehrmann 
8 Monate, 3. Leon Dziewlontkowski 8 Monat. 4. Alt⸗ 


figerwitwe Franziska Jeziorski geb. Kowalski⸗Rubinkowe 
68¾ö12 Jahre. 


5. Leokadia Gruzlewski 13 Tage. 6. 
Fuhrmannsfrau Ida Beyer geb. Schmeichei 29°/,, Jahre. 
. Ungetauftes Mädchen Dziedzinski 6 Stunden. 8. 
9. Gertrude Waindzoch⸗ 


o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Gemeinde⸗ 


Kaſſen⸗Rendant Auguſt Friedrich Wilhelm Schulze mit 
Eliſabeth Lucie Thereſe Ulbricht. 2. 
Johann Adam Michael Zielewski mit 5 
A Korbmicher Emil Eugen Hönke mit Anna Wilhelmine 

ag. 
Chmielemsli. 


idlungsgehilſe 
alomea Runge. 


4. Arbeiter Franz Kamewski mit SJojephine 


d. als ehelich verbunden: 1. Arbeiter Emil 


Auguſt Seidler mit Arbeiter⸗Witwe Louiſe Langhans, 


geborene Reif. 2. Obergärtner Otto Adolf Hein⸗Bonn 
mit Minna Zander. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 13. September. Fonds feR I 12. Sept. 
. Bantnsien | 845 85.50 
1 ’ 

f 5 216,25 | 216,25 
Wechſel auf Warſchau =; =, 
3½ pet. Reichs anl. unl. 1905 103,20 | 102,10 
5% dt. Preuß. Conse 1906 | 102 | 100 

Ct. onſs — — 
I 89.80 8980 
4 pCt. Thorner Stadiaul. 103,25 | 102.25 
3½ pat. „ % 98,75 98% 
3½ pkt. Wpr. Neulanbſch. I Pfbr. 98,80 | 38, 

pet. * 87:0] 87, 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 86,10 86,60 
4 pCt. Ruff. uni. St. R. —.— —.— 
45 — Poln. Pfandbr. 94,50 9466 
Er. Berl. Straßenbahn 185,50 185,.— 
Deutſche Bank 224,— | 224,40 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 130,50 | 190,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtall 107,— I 107,— 
Allg. Elektr. A.-Geſ. 225,75 | 226,25 
Bochumer Gußſtahl 206,50 | 208,75 
arpener Bergbau 218,10 | 219,90 
ibernia 272,— | 274,— 
aurahütte 249,90] 252,90 
Weizen: loco Newer! 118 [ 113%, 
Re Sep 178,25 | 17750 
„ Ottober 178,25 177,50 
x Dezember 181,50 ] 130,— 
Noggen: Septemdet 140,75 | 149,— 

= Oktober 142,— | 141,50 

> Dezember 145,— | 144,50 
Epiritus: loco m. 70 M. St. —— —.— 


Wech ſel⸗Distent 4 pBt., Lembarb⸗Zinsſuß 5 pt. 


Schiffs verkehr auf der Weichſel. 


H. Paul, Kahn mit 1090 Ztr. Kleie, P. Se: 
Kahn mit 1250 Bir. Kleie, F. Dronszkowski, Kahn m 
1200 Bir. Kleie, F. Krauſe, J. Wofitowsti, Kahnladungen 
mit je 800 Ztr. Kleie, E Woſikowski, Kahn mit 1050 
Ztr. Kleie, ſämtlich von Warſchau nach Thorn; Kapt. 
Hemmerling, Dampfer „Brandenburg“ mit 6 beladenen 


Hervorragend 
bewährt bei 


N ein 1 Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekon 


bewahrt ſich vorzüglich als Lin 

der Atmungsorgane, Lien 

Malz⸗Ertralt nit Ei en ähne nicht angreiſen . 

bei Btutarmut (Bleichſucht) ꝛc. re Abi 

0 f 

Nalz-Ertraft mit Kalt re engliſche Krantheit) gegeben 

E unterftüiht weſentlich die Knochen bildung bei Kindern. Fl M. 1.— u. 2 

chering's Grüne Alelbeber, Berlin N., Chauſſee⸗Straßt 19. 
lagen in faß.fämtlihen Apothelen. u. größ 


eren Drogen handlungen. 


(daleszenten un 
Il. 75 Pf u 150 N. 


rung bei Reizzuſtänden 
ehört zu den am 1 verdaulichen, die N 


wird mil 


Malz: Tabletten, bequen:s und wien: Linderaugs⸗ a 
mittel bei guten und heiſerkeit. G.as 60 Pfennig. 
— —— . — 


Dr ss ils 8 g. a Cigarren 
* — 


unschädliche 
Preisliste gratis. 


De. Kissling 
Comp. Bremen. Pr 


— —— — —- nn — —äöäẽä ũ“ — — — — —— rn rennen m an am 


W. Berg, 


- Schluss . . Ende September if. 2 


ee ęñ ß ⁊ y e N. on 
e e ee | BEER | BRD 3 RT | ABER | ERESEENG  EU } 


——.. | „ZO3 ER 
| am Donnerstag, 22. September abends 8 Uhr 
Tapezierer u, Dekorateur, Franz Loch, he 


Tapezierer u. Dekorateur. f „ „„ im Artushof. i 
Gerberstrasse 27. T H 0 R N y Gerberstrasse 27. | Frieda Kisielnicki $ Gesang u Danzig. 
| 


Am Klavier: Musikdirektor F. Char-Thorn, 


Lieferant des Thorner Stadttheaters empfehlt sein | PROGRAMM: 
| „ah Ley Konzertarie F Beethoven. 
| »>>299559953335399333> 8 Tosses Lager geesssceseieceieseie«« Von ewigen Liebe) . ET ze 888 
eee Re Hehe era ; 
Möbeln, Spiegeln und Polster-Waren. ee ne 
,,, ee eher OC. M. v. Weber. 
— — ernennt — — ̃ e RER I ee H. Wolf. 


Eintrittskarten zu 3, 2, Stehplatz 1 Mk., sowie Texte 


Tanzlehrer 6 öhrke Die w e I t austu n f t ei Königsberg i. Pr., en a Ae Musikalienhandlung des Herrn Lambeck 


Tragheimer Mirch straße 69. 


aus Königsberg |" 4,0" Vertreter, = ee Says, und GrundbefiherBerein, t. V., Thorn. 
2 


beehrt fi den Herrſchaften in Thorn 
a Die Mitglieder unſeres Vereins werden ergebenft erſucht, zu dem heute 


mitzuteilen, daß er ſeinen h 
Unterricht Er Dienstag, den 15. September 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Cohn in Thorn ift 
infolge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche, Ver⸗ 
gleichstermin ouf den 


6. Oktober 1904, 


vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 


in allen bekannten und neueſten In Kürze erſcheint abends 8 Uhr, 


im Vereinszi 3 fi 
lehre) im Saale des Artus hofes und VOYUVYVY Thorner KARA ff 


Schüzenhauſes hierſelbſt beginnt. „ ne eee r 
Gefällige baldige . wie Neuer Universal = Kalender VID Vortrage wow 


in Thorn, Zimmer Nr. 37 an- Juchmacherſtraßſe 7, Haus 8 des Geſchäſtsführers des deutſchen Feuerderſich tung esc utverbandes e. V. 
beraumt. > 5 (neuer für 1905, Ms el a F n 
2 Der Bergleiötvorfählng und Rumdtanz), Tomponlert von Joachim 250 Seiten, reich illustriert. 72 u ch euer- 5 
e Eiklärung des Gläubiger] Albrecht, Prinz von Preußen. Auch in dieſem Jahre wird unſer Kalender wiederum ersic erungswesen 
a ee ( ’ 
fanden = een De retour à Thorn a een Mb Ti Die Genf imnferer Runden. aber zu dem alle Intereſſenten eingeladen find, ſich zahlreich einfinden zu wollen. 
zur Elnſicht der Beteiligten 211 Der € neue Univerfal: 1 Der Vorſtand. 
niedergelegt. 2 Deshuillier 85 Grfäcinen a a KT ET EEE GE 7 TE VER SET TEEN TE > 
Thorn, den 10. Septbr. 1904. 1 da 20 fo. Porto) dur unfere Yusteäge, unfere fäntlicen Freitag, den 16. d. Mis.,| Kaufmännischer Verein 
Konopka E Fllialen und in der Geſchäftsſtelle, Brückenſtr. 34 zu beziehen. abends 6 ½ Uhr: für weibliche Angeſtellte zu Thorn 
Serichtsſchreiber des töniglichen Langue francaise Bestellungen werden schon jetzt Instr-. u Bet 5 in II ; 
Amisgerichts. Neuftädt. Markt 12,111 entgegengenommen. ei 1 Donnerstag, den 15. d. m. 
Bekanntmachung. |Aogkschneider Verlag der Thorner Zeitung. Thorner Liedertafel. Be 


Für das diesſeitige Steuerbureau 
wird vom 1. November d. Js. ab ein 


jüngerer Zureaugehilfe 
mit guter Handſchrift geſucht. 

Die Beſchäftigung dauert jedoch 
nur ungefähr 6 bis 7 Monate. 

Schriftliche Anerbietungen ſind 


Heute, Dienstag, abend: Milglicderberſaumlung 


ſtellt ſofort für dauernde Arbeit ein im Lllideutſchen Zimmer des Schützen 


B. Doliwa.| git erhaltene Fracks | I Paar schwere Sapl-Berjommling. Der Dorftand. 
Ein Lehrling fn aſtpferde FF 


dieſer Zeitung. 2 
„ Mittwoch, den 14. d. M., Der Markt war nur mäßig d 


ä — Zeugniſſen und 3 a; abends 9½ Uhr 3 
. zym 8 a 2 7 niedr. 
eee See de eee 2000 Mark | , date ? mn e ee sc ge ut 
Zimmer Nr. 44 — einzuſenden⸗ zur Ablöſung einer Hypothek werden 2 100g. 15 0180 
Thorn, den 3. September 1904. Anſtreicher auf ſichere Selle I H Oktober 6; ;. Dietrich 8 Sohn VORTRAG 4 x 1 0113/10: 
N werden geſucht Eiſenbahnbrücke. geſucht. Vom wem? ſagt die Ge⸗ A über: „Kaufmanns Gerichte“. . 11 
Der Magiſtrat, Schulwach. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Geſellſchaft mit beſchr. Haftung, Referent: „112 
steuer⸗Abteilung. —TTTTTTTTTTbTbTbTbTbTbTTTVTdTCTVbTCTbTbT—T———— horn. Herr Redakteur A. Schacht. . 3 
— ” 142 . KT u dieſer öffentlichen Derfammlun en = 
N Hr . Arheitsbur I Junge 1 alle de a x artoffeln 50 Kg. 1 
Donnerstag, den 15. d. Mts., J. Kur ki, u mart auf nur ſichere Hypothek zu vergeben. N 7 FTF. Ale 2 he re sung: . =) 
von vormittags 10 Uhr ab, werde ich. — i, neuf. Markt.] Näheres Melienftrage 66. Prachttlere, jetzt 4¼ Wochen alt, 25 chweinefleiſch a | 
8 hr ab, al—— iñn.. ¼.:ü 5 h h Hammelfleiſch 3 
in Haar Abe Vorſtadt, auf 3 hh U 0 „ zu verkaufen Bankſtr 6, 2. C ützen aus Thorn Karpfen el 
iehmarkt, am Eingange von 22 NEE ER ee | 
Leibitſcherſtraße, nachſtehende Re Buc d erin Jm-Risur-Lichte kleiner Saal. A = 20 5 BG ER: 
Hände für Rechnung, den es am. (Anfängerin) aus guter Familie, pol- a — 2 Vom Keeltaß, den 16. d. mite, ab 1020 10 
geht, als: 915 ſprechend, von ſogleich arfucht empfiehlt iu bebräiſcher 3 R ai en 19. d. Mts. incl. 1110 
3 ſtarke Arbeitspferde, ca. 5 erten unter F. S. an bie Ge⸗ . mit hebr er 18055 ft un H . 180 — 
die 6 Zoll groß. 2 gut er. Lee deer Zeitung, ı Ar Coln’s Wwe., Scllafr 3. ſauberſter Ausführung Wanderausstellung von kunst- 72 
haltene Spazſerwagen, 3Halb-| Suche zum 15. Ollober c. U hö ; t empfiehlt gewerblichen Gegenständen 20 40 
22— - „ * 5 2 
eren ner Senn msunit, Köchin. con 186 c Irmer, Grabienkmal-Tabrik or, „suigen sättegante Feae 
Feige 2 Frau Laengzner, Moder“ Korpulenz- ern, zitobandſttaße 15] Schüßenhauſes täglich von 10 Uhr] Gänse 
mite Rindenftraße 63 Fettleibigkeit! FFT . 
meiſtbletenk verſteigern. — . i ar F eſu r junge Dame freun Eintritt pro Perfon 25 Pfg. 1 9 
Der Verlauf findet beſtimmt ſtatt. Mädchen zum Packen Trinken Sie mit Erfolg @ gelegene Zum fed. Beſuch ladet ergebenſt ein] Tauben junge 
se er flelt ein Wendelsteiner Wohnung Die Schloſſer Innung Aebhähner 
olltleder in Thorn. gonigtuchenſabri! Entfettungsthee.|2 hübſch möblierte Zimmer am zu horn. — 
Ger ichtsvollzieh 0 
TTT Herrmann homas. Paquet 1,75 und Mk, 3 — mit Ke — pan ..... TEE WIE * 
— ’ ug e e A erten 3 
Vom 15. d. mts. ab st I ht für junge] Zu haben in allen Apotheken.] mit Prelsangabe 3 an Viktoria-Garten. Birnen 
koſtet unfere el ung gesuc beſcheidene Carl Hunnius, München. Frau Profeffor Marshall, | Heute, Mittwoch, den 14, ſowie see 
2 Giara echte Saftihetsvorfieheeln . 2 ge "Wahr f ren en 
— % Al { 
Vollmilch a walt Mache Tr Bien Kleine Wohnung | frische Waffeln. 
14 Dr st gärtnerinnen beginnt den 10. Oktober. zu vermieten Reuflädt. Marit 14.] Zwei gut möblierte Sohleabi 
zig. Pro te Für Prinzip.u, Gehilf. (Verb. Mitgt.) Wohnung zu verm. Tuchmacherſt. 14. be 
Dominium Oft asıewo foftenfreie Stelleuvermittelung man u a a m ET ETAGE ©. Simmer e db. ———— 
3 „durch d. Verband zen. Handlungs: Uns Kl 4 W h nach vorn, 1. Etage, vom 1. Oktober Zwiebeln ap — 15j—|20 
„ wie, e |): eine Wohnung ee ede. - ee 
eſenbur Be 1. * 1439 a zu vermieten per 1. Oktober 1904 | Möbl. Sim, mit auch ohne Penfion 2 
Molkerei W. erg ee ei J. Block, Seitigegeifftraße 6/10.| zu vam. Schuhmacher. 24, 5 .. Ein Stallgebäude, 
Kindergärtnerinnen und i m. Bhrftenzeinig., Taſſerwannnna zu verm. dep:] Fi mn 1 vermieten. „ zum Daßem an a dit zu ven 
7 f en 2 Kinderfräulein gesucht. Bierap berate Serve die Lellervohnung Sernicuske. 0 perniensfr. 3, but möbl, Zim. du, Ein Faden . eee 
Hi © Ad. Lehmann, Halle à B., Stellenvermittlerin für Lehrerinnen ältefte Bierapparat:$abrit B8- 4 Stuben, Entree, Subehör e Beilage UMd 
Sternſtr. 56. Rückporto erbeten, | Marie ‘Grabowaks, ziehe 12. IG. ebr. ud nn i. Pr. | verm. daderfr. 5, I. E. p. 1. 5 80 1 frdl. Zim., pt,, zu v. Bäderflr. 5.“ Anerbaliungsblatt. 


1 


Unterhalt 


horner 
Oſtdeutſche Zeitung 


— — — bb Te 


Nr. 216. 


4 


ungsblatt 


Zeitung. 


und Generalanzeiger. 


der 


Original-⸗Roman von Alexander Römer. 


F 


(25. Fortſetzung.) 

Des Greiſes Hand legte ſich ſchwer auf feine Schulter. 
„Wäge deine Gedanken auf der Goldwage,“ ſagte er. „Merkſt 
du es nicht, das ſind ſchon die Früchte. Ständeſt du auf 
eigenen Füßen, du brauchteſt auf niemandes Tod zu warten. 
Mein Sohn ich bin kein Heiliger und kein Frömmler, aber 
in unſeren Bibelwörtern ſtehen tiefe Wahrheiten. Dir iſt es 
ſchwer zu predigen „Ehre Vater und Mutter“, aber auch du 
wirſt einſt im Kreislauf des Lebens ein Erzeuger ſein, und 
dann wiſſen müſſen, was du deiner Nachkommenſchaft ſchuldig 
biſt. Eine jede Erfahrung bringt uns vorwärts, aber die 
Schuld zieht hinab, und alles Niedere erliſcht im Weltenrund.“ 

Arthur ſtand abgewendet, gebeugt, dann fuhr er mit 
leidenſchaftlicher Gebärde empor. „Warum wird es mir ſo 
ſchwer gemacht!“ rief er. „In mir ſtecken die Keime zu einem 
guten, friedlichen Familienvater.“ 

Ein humoriſtiſches Lächeln ſpielte um des alten 
Rommlers Lippen. Arthur bemerkte es und fuhr fort: 

„Ja, du kennſt mich nicht ganz, ich verſichere dich, dürfte 
ich jetzt nach freier Herzenswahl mir die Gefährtin ſuchen und 
mir den eigenen Herd gründen, ich wäre ein ſeliger Menſch. 
Statt deſſen bin ich ein Sklave, mit Ketten an die Hohlheit 
geſchmiedet.“ NEE 

„Deine Herzenswahl, mein Junge, ändert ſich die nicht 
mit jedem Mond?“ . 

Eberhard traf ein und unterbrach das Geſpräch. „Ich 
habe ganz vergeſſen, dir zu erzählen,“ ſagte er, „daß ich 
Fräulein Bertha Fliedner in Berlin auf der Straße traf. 
Weißt du, daß fie dort iſt, um ſich in der Malerei auszubil⸗ 
den, ſie hat ein großes Talent.“ Eberhard fixierte den Freund 
und hatte ſeine ſtillen Gedanken über deſſen verſtörtes Geſicht. 

„Bertha? Bertha Fliedner — Unſinn! Du haſt dich ge⸗ 
irrt.“ Tödliche Bläſſe hatte Arthurs Antlitz bedeckt, er ſuchte 
jetzt fein Erſchrocken zu verbergen. 

„Ein Irrtum iſt unmöglich,“ ſagte Eberhard, „ich ſprach 
ſie ja.“ 2 

Arthr hielt ſich an der Stuhllehne, es ſah aus, als ob er 
wanke. Er griff nach ſeinem Hut, ſeine Hände zitterten. 
Dann faßte er ſich wieder, und als ob er ſich eines anderen 
beſänne, ſetzte er ſich noch einmal. Er ſprach jetzt ſehr ruhig. 

„Du täteſt mir einen Gefallen, Eberhard, wenn du mir 
Näheres darüber mitteilteſt. Mir fällt es auf, da ich noch 
kurz vor meiner Abreiſe im Förſterhauſe war, und von ſolch 
einem Plan dort nichts verlautete.“ 

„Ich kann dir leider nichts weiter ſagen,“ entgegnete 
Eberhard, der bei ſich dachte, die Sache ſcheint ernſthafter ge- 


weſen zu ſein und ihm ſehr nahe zu gehen. Was mag das 


zu bedeuten haben, daß ſie ihn ohne ſein Wiſſen verläßt? Oder 
war er wieder derjenige, der zuerſt die Treue brach, und nun 
vielleicht gewünſcht hätte, daß ſie die Alte blieb. „Fräulein 
Fliedner ſah angegriffen aus,“ ſetzte er hinzu, „ja recht ver⸗ 
ändert, wie mich dünkt. Sie ſei ſeit Anfang dieſes Monats 
in Berlin, ſagte ſie mir, und male jeden Tag von neun bis 
fünf Uhr nachmittags im Atelier beim Maler Guſſow. Sie 
wünſcht ſich wohl unabhängig zu machen, was ich ſehr ver⸗ 


münftic finde. Das schöne) Mädchem iſt au feim au einer 


Was iſt Glück? — 


(Nachdruck verboten.) 


Heirat in ihrem Stande, und zu gut, um einem der leichten 
Herren aus der oberen Klaſſe zur Beute zu fallen.“ 

Arthur nahm abermals ſeinen Hut. „So — ſo,“ ſagte 
er, es klang zerſtreut. „Ich verſpäte mich wieder,“ mur⸗ 
melte er, „lebt wohl.“ Und er ging mit ſeinem verſtörten 
Geſicht. 

Der alte Herr ſah ihm verwundert nach. 
ihm?“ fragte er Eberhard. 

Dieſer ſchüttelte nachdenklich den Kopf. „Ich weiß es 
nicht, Vater, ich fürchte, der leichte Arthur hat da wieder 
eine Tändelei gehabt, und das Mädchen hat es vielleicht ernſt 
genommen, Die hübſche kluge Bertha ſah erbärmlich aus, 
als ich ſie traf.“ 

„Bertha? Bertha Fliedner?“ Des Alten Stirn war finſter. 
„Haſt du ſicheren Grund für ſolche Annahme?“ 

„Es ſind nur Vermutungen, Vater, aber ich machte in 
Hechthal Beobachtungen — und ſein Benehmen eben war 
doch mehr als ſonderbar.“ 

„Hm — hm!“ Der Baunct ſah finſter auf die Straße und 
dem Davoneilenden nach. 


„Was war 


XVIII 

Arthur ſtürmte durch die Straße. In ihm tobte ein Or⸗ 
kan. Bertha! er wechſelte ſelten Briefe mit ihr, ſie war 
ängſtlich in dem Punkt und fürchtete eine Entdeckung, da alle 
einlaufenden Poſtſachen durch ihres Vaters Hände gingen. 

Was war da paſſiert? Was hatte fie fortgetrieben? Er 
rannte um die Raſenbeete der Anlagen, in die er geraten 
war, er wußte ſelbſt nicht wie, — ohne einen klaren Ges 
danken. War ihr Verhältnis verraten? Hatten ihre Eltern 
ft. fortgeſchickt? Aber dann konnte fie ihm doch von Berlin 
1 ſchreiben, ohne jede Gefahr, ja ſie war verpflichtet, das 
zu tun. : 

Seit Anfang diejes Monats war fie aus dem Eltern- 
hauſe fort, und heute ſchrieb man den achtundzwanzigſten, alſo 
vier Wochen — unerklärlich, unerklärlich! 

Er nahm ſeinen Hut ab und fuhr mit wilder Geberde durch 
fein Haar, er achtete nicht des ſtetig niederrieſelnden Schnees, 
deſſen weiche Flocken auf ſeinem Ueberrocke liegen blieben und 
langſam da zerſchmolzen. Sein Gehirn glühte und fieberte, 

War ſie treulos? Hatte ſie nicht länger warten wollen? 
Unter all dem innern Brauſen tauchte die Erinnerung an 
ihre letzte Zuſammenkunft auf. Ihre Prüderie, ihn nicht 
einlaſſen zu wollen, ihre Zweifel an der Echtheit ſeiner 
Liebe, — o! fie war kühler geweſen damals, er in ſeiner 
Verblendung hatte es nur nicht gemerkt. 

Mehr und mehr verwirrten ſich feine Begriffe, mehr und 
mehr erhitzte er ſich zum Zorn gegen ſie. Er hatte ſo treu 
an ihr gehangen und nie in ſeinem Gefühl gewankt. Alle 
anderen weiblichen Weſen woren ihm abſolut gleichgültig 
geweſen, ſeit er ſie kannte. Auch nicht einen Gedanken der 
Untreue konnte er ſich vorwerfen, und ſie — brach jo jäh⸗ 
linge und grundlos ihr Verhältnis. 

Allmählich kam eine grübelnde Stimmung über ihn. Auf⸗ 
klären mußte er ſich doch über den Vorgang, was — was 
tun? Ihr ſchreiben? Er wußte ihre Adreſſe nicht. — direltz, 


» 


* 


nach Berlin reifen, fie au ichen — nein — vorerſt wollte er 
ibre Eltern ausforſchen, das war richtiger. Wenn er ſelber 

m Förſterhauſe vorſprach, mußte er merken, ob da etwas 
verraten und vorgefallen war. 5 

Er ging im Sturmſchritt in ſeine Wohnung, ſandte den 
Diener mit einer Abſage zur Erzellenz v. Stein, er müſſe 
in dringenden Geſchäften nach Steinhude hinaus. b 

„Mein Pferd, Friedrich! Ich reite in einer Viertel. 
ſtunde nach Steinhude.“ 

„Soll ich den gnädigen Herrn begleiten?“ 

Iſt nicht nötig.“ 

en Gummimantel über den Schultern, ritt er in den 
grauen Nebel hinaus. Er brauchte drei Stunden, um auf 
ſeiner Lieſe nach dem Gute zu kommen, mit einem weniger 
guten Traber brauchte man drei und eine halbe. Ihm ſagte 
in ſeinem fiebernden Zuſtande ein Ritt beſſer zu als eine 
Fahrt. Tyras begleitete ihn. ö 

„„Die Lieſe trabte famos. Sie liebte einen ſolchen freien 
Ritt mit ihrem Herrn allein und Tyras, ihrem vertrauten 
Genoſſen; die feine, nervöſe Lieſe hatte eine Abneigung gegen 
große Geſellſchaft. Sie machte ſich immer am ſchlechteſten, 
wenn ein Troß ſie begleitete. Ihr Herr achtete heute gar 
nicht auf ihre vortreffliche Laune trotz des abſcheulichen 
Wetters. Arthur klopfte wohl hin und wieder gedankenlos, 
in alter Gewohnheit, ihren ſchlanken Hals, ſpornte auch wohl, 
wenn ihn der Trab zu langſam dünkte, und fiel dann in 
geſtreckten Galopp, ließ aber ſpäter die Zigel wieder ſinken 
ui brütete vor ſich hin, ohne ſelbſt Tyras' Sprünge zu ge⸗ 
wahren. 

Jetzt ritt er in den Forſt. Es war dumpfig und feucht in 
den Waldwegen und tropfte ſchwer von den Bäumen. Wie 
ein weißlicher Schleier, den die Waldfee gewoben, lag es 
vor ihm in den breiten Schneiſen, und nur das leiſe Rauſchen 
oben in den Wipfeln unterbrach die Stille. 

Arthurs Herz begann wild zu ſchlagen. Wie — wenn 
ſein Liebesverhältnis nun verraten war und er ſich unan⸗ 
genehmen Erörterungen ausſetzte im Förſterhauſe? Der 
Förſter war ein ſtreng ehrbarer Mann, der duldete keine 
heimliche Liebſchaft der Tochter. Verſchiedene Möglichkeiten, 
und die Art, wie er ihnen zu begegnen hatte, flogen durch 
ſeinen Sinn. Aber erfahren mußte er etwas. Auch nach 
einem Vorwand ſuchte er je erſt, der fein Einkehren beim 
Förſter begründete — ach ſo! er hatte vor längerer Zeit 
dem Mann verſprochen, ihm Zigarren zu überlaſſen, eine 
gute Sorte, welche er en gros bezog, er hatte es vergeſſen 


ſeitdem, — wie gut die Erinnerung ſich ſchärft, wenn man 


ſucht. 

Da war er ſchon am Vorgartenzaun. Er klopfte mit der 
Reitpeitſche an die Pforte — für Bertha hatte er ein be- 
ſonderes Zeichen gehabt, um ihr ſeine Anweſenheit kund zu 
tun — ſein Auge überflog die Fenſterreihe; hoffte er noch, 
daß Eberhards Nachricht auf einem Irrtum beruhe? 

Aber oben das kleine Giebelfenſter, wo ihr Kämmerlein 
war, war verhangen, und aus der Haustür trat jetzt Förſter 
Fliedner in ſeinem Flausrock, die Pfeife im Munde. 

„Ei, Herr Asberg, bei ſolchem Wetter noch zu Roß nach 
Steinhude? Es wird Nacht, ehe Sie hinkommen.“ 

Der Mann war völlig unbefangen. Arthur fixierte ihn 
ſcharf, da war auch nicht ein Zug, der Mißtrauen oder Feind⸗ 
jeligfeit verraten hätte. 

Arthur zwang ſich zu ſeiner gewohnten jovialen Manier. 
Er brachte ſein Anerbieten der Zigarren an, ſagte, da er 
doch vorbei geritten, habe er ihm nur melden wollen, daß ſie 
angekommen ſeien, nickte der Frau Förſterin, welche drinnen 
am Fenſter ſichtbar wurde, freundlich zu und fragte mit der 
unverfänglichſten Miene nach Fräulein Bertha. 

„Ja, denken Sie nur, das Mädel iſt uns ausgeriſſen,“ 
ſagte der Förſter in heiterer Laune; „ſie iſt in Berlin.“ 
In Berlin?“ Arthur war ein vollendeter Komödiant 
in ſeiner Verwunderung. 

„Ja, in Berlin. Sie will da eine große Malerin werden, 
und meint dann ſpäter eine Menge Geld zu verdienen, und 
da Fräulein Warbek mit im Komplott ſteckte und uns die 
Sache gar ſo einleuchtend machte — fie verſicherte ja, die 
Bertha habe ein großes Talent — und da der Herr Forſt— 
meiſter ſogar großmütig die Mittel für die Ausb ldung her. 
gibt, das Mädel ſelbſt wie verſeſſen auf die Idee war, auch 


gar nicht raſch genug aus dem Hauſe kommen konnte. ja, 


was ſollten wir da machens“ 
5 Die Förſterin trat jext auch heraus. Sie hörte, wie ihr 
Mann über das auohe Greſanis unt Herrn Asbera redete, 


und da brannte es ſie, ihre näheren Erläuterungen zu geben. 
Das tat ſie in ousführlichſter Weiſe und mit deutlich ver⸗ 
ratenem Stolz — man merkte es dem Ehepaar an, die Sache 
erſchien ihnen als ein freudiges Ereignis. N 

So war es alſo Bertha eigener freier Wille. 

Arthur verabſchiedete ſich, nachdem er redlich verſucht 
hatte, in die angeſchlagene Tonart einzuſtimmen. Er fühlte 
ſich ratloſer als zuvor. 5 , 

Was konnte Bertha beſtimmt haben zu ſolchem Schritt, 
der ſie weit von ihm trennte, der ihn, ſo ohne ſein Vorwiſſen 
getan, aufs tiefſte verletzen mußte? War das Adelheid War- 
beks Werk? War die etwa eiferſüchtig? 

Da ſein Alter unaufhörlich von dieſer Partie redete, und 
Arthur recht gut wußte, daß auch der Forſtmeiſter denſelben 
Wunſch hegte, lag ihm, dem verwöhnten Günſtling der 
Frauen, der Gedanke nahe, daß Adelheids Neigung ſich ihm 
zugewandt habe. Er hatte ihr nicht die Cour gemacht, aber 
er konnte es nicht wehren, wenn ſie in ihrer Phantaſie — 
junge Mädchen haben ja in der Regel eine lebhafte Rhan- 
taſie 

N hielt in feinen Folgerungen inne. War Adelheid ein 
Weſen, der man eine unerwiderte Leidenſchaft und Intriguen 
zutrauen konnte? Ha! war das Zufall oder Schickſal? Da 
ging ſie vor ihm, das Kleid geſchürzt, die Füße in derben 
Lederſtiefeln ſteckend, in den waſſerdichten Regenmantel ge⸗ 
hüllt, den kleinen Filzhut auf dem vollen Haar. 

Sie ſchritt rüſtig aus, und jetzt entdeckte Tyras ſie, der 
zurückgeblieben war, und begrüßte ſie mit freudigem Gebell. 
Sie und Tyras waren ſehr gute Freunde. 

Sie wandte ſich um, er grüßte verbindlich. Täuſchte er 
ſich oder flog es wie Verlegenheit über ihre Züge? Er hielt 
ſein Pferd zurück und redete ſie an. 

„Aber, gnädiges Fräulein! Bei dieſem Wetter, und ſo 
friſch und roſig, Sie bilden eine Ausnahme von den bleich⸗ 
ſüchtigen und nervöſen jungen Damen unſerer Zeit.“ 

„Wer hier auf dem Lande wiſſen nichts von Bleichſucht 
und Nervoſität,“ entgegnete ſie. 

Die Antwort klang kurz, ſie war anders als ſonſt. 

„Ich ſprach eben den Förſter Fliedner, er erzählt mir, 
daß ſeine Tochter Bertha in Berlin Malſtudien treibt, und 
daß Sie ihr dazu geraten und verholfen haben.“ 

Arthur ging keck gerade auf ſein Ziel los. 

Adelheid wandte ſich ab. Die Begegnung kam ihr un— 
erwartet, und ihr Herz ſchlug unruhiger als ihr lieb war. 
Sie wollte ihn nicht merken laſſen, daß ſie etwas wußte, und 
war ſchlecht in Verſtellung geſchult. Daneben ärgerte ſie ſich 
über ihn, daß er ſo dreiſt zu fragen wagte. 

„Bertha hätte ſchon viel früher fortgehen ſollen,“ ent⸗ 
gegnete ſie; „bei ihrem Talent durfte gar keine Zeit ver- 
ſäumt werden. — Tyras, ruhig, kuſch! Du biſt ja heute 
ganz wild.“ 

Sie hatte in ihrer Verlegenheit Tyras an den Ohren 
gezerrt, und der nahm das für Spiel, auf welches er feurig 
einging. k 

„Tyras, hierher! Ei, willſt du — ſofort!“ und die Reit: 
gerte ſauſte auf Tyras' Rücken, daß er laut aufheulte. Solche 
Behandlung war er nicht gewöhnt, aber er mußte heute der 
Sündenbock ſein. 8 

Adelheid ſah entrüſtet auf, und ihre und Arthurs Augen 
begegneten ſich. Arthurs Züge verfinſterten ſich unter dem 
ſtolzen, zornigen Blick der jungen Dame. Es lag beinahe 
etwas wie Verachtung darin. Donner und Doria! Das 
Blut ſtieg ihm ſiedend heiß zum Kopf. 

„Der arme Tyras.“ ſagte Adelheid, „Sie ſcheinen nicht 
in brillanter Laune zu ſein. Guten Abend, ich muß hier 
abbiegen, — Sie reiten doch nach Steinhude?“ 

„Ja, gnädiges Fräulein, guten Abend.“ ö 

Sie grüßte flüchtig und bog mit energiſchen Schritten 
um die Ecke. Seine Brauen zogen ſich immer dichter zu⸗ 
ſammen. Was bedeutete dies alles? Adelheid wußte was 
-— hatte ſie Bertha fortgetrieben? Aber war das Liebe, war 
das Treue, wenn Vertha ſich forttreiben ließ? Meinte ſie 
ihm etwa zu imponieren, wenn ſie da eine „große Malerin“ 
wurde, ſie hatte ja allerlei von Achtung und ihrem Ruf und 
Töndelei geſprochen, jetzt kamen ihm die dummen Worte 


wieder ins Gedächtnis. Er cedete ſich innerlich in einen 
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NT. Weiſe Freunde bleiben , Aber e een Schiff kannten ihn Verſchiedene“ — Seh 9 
. Stets das beſte Buch des Lebens, 10 Pi an! Dieſer „ ee — e , 5 
K.. 45 a a h u ihn denn!“ — „Natürlich! Er iſt ja mein guter Freun 7 
10 1 128 Weil ſie durch Belehrung e und hat mir geſchrieben, daß er demnächſt mich hier be⸗ N 
5 Bee Ihres Umgangs Lieblichkeit. ; ſuchen wolle.“ 
* 3 . „Aber du haft doch niemals von ihm erzählt! Ich hab' 
0 ha, 2 : wenigſtens den Namen noch nicht von dir gehört.“ — „Das 
4 9 \ ' glaub' ich! Hans . 16 1 e N 
7 7 „ als mein lieber Bundesbruder Hans Hampel! Weil der? 
„Der Weingeiſter Rache x Name ſo lächerlich klingt, hat er ſich das Pſeudonym ge⸗ 
Humoreske von A. Linden. wählt.“ — „Ah!“ ſagte Anna bedauernd. — „Nun aber 
5 (Nachdruck verboten.) weiter! Was hat das denn mit der Garſtigkeit ſeines za⸗ 


künftigen Schwiegervaters zu ſchaffen?“ 

„Siehſt du, geſtern hat Elſe einen Brief von ihm be 
kommen, worin er ſagt, daß er in ihren Augen geleſen und 
wiſſe, daß ſie ihm gut ſei; er könne ſie nicht vergeſſen, er 
hätte ſie ſo lieb und wolle nächſten Donnerstag herkommen 
und bei ihrem Vater um ſie werben. Dem Vater mußte 
Elſe vorher natürlich alles erzählen und da iſt der Herr 


Auf der Veranda des hübſchen, rotweißen Hauſes, das, 
vom waldigen Fels überragt, ſo einladend herniederſchaut 
auf den ſtolz vorüberwogenden Rhein, ſtehen zwei junge 
Mädchen in eifrigem Geſpräch. Die eine in hellem Haus⸗ 

1 kleid groß und ſchlank mit blauen Augen und braunem 
u Haar, lehnt am Geländer, die andere ſteht halb abgewendet, 


ſo daß man nur ein hellgraues Jaquet, ſchwarzes Haar 1 7 38 E13 5 11181 * 
1 und darüber den dunkeln Filzhut erkennt. Die beiden Dich jeher Obe e ag M 
. merken es nicht, daß aus dem Wohnzimmer, deſſen Fenſter kriegte feine Tochter nicht! Und der Hans Sartenitein 1 
* auf die Veranda hinausgehen, ein junger Mann ſie be⸗ mal gar nicht, denn der ſei ein Leichtfuß und ein Trinker!“ A 
7 obachtet. Jetzt nimmt er die Zigarre aus dem Mund und — Oho! Wie kommt er denn dazu, das zu behaupten?“ 4 
1 wendet, ji) zu einer alteren Dame, die am Fenſter fit. — „Sanne Schwägerin hat's geſagt! Die hat's in der Hei⸗ 
4 Wer iſt denn das hübſche Mädchen, das da draußen bei mat gehört.“ — „Der Hans iſt ein flotter Student ge⸗ 
1 Anna ſteht, Mutter? b 2 weſen, das iſt wahr, aber niemals leichtſinnig oder gar 
17 Die Angeredete wendet ſich dem Fenſter zu. „Aha, ein Trinker! Ein tüchtiger Menſch iſt er, der's weit bringen * 
16 das iſt Elſe Weding, ihre Penſionsfreundin. Wenn ſie wird! Aber — hat er denn auch den Brief nicht mit ſeinem 
00 10 5 10 . eh wird ge m en Es richtigen Namen unterſchrieben?“ 
10 zieht ſo auf der Veranda!“ — „Wohnt ihre Freunden Ich weiß nicht! ( i i 
5 h Er x : ; Fade „Ich weiß nicht! Elfe jagt, ihr Vater, der immer alles 
A denn hier? Ich hab doch niemals was 10 der gehört.“ — ſo peinlich exakt 15 85 will, hätte auch darüber ſich ent⸗ 
1 „Sie ſind auch erſt ſekt zwei Jahren hier! Elſes Vater iſt rüſtet, daß der junge Mann noch nicht mal ſeinen Namen 
10770 ein reicher Kohlenhändler, der ſich zur Ruhe geſetzt und das klar und leſerlich unter den Brief geſchrieben. Da könnt' 
Al hübſche kleine Schweizerhaus drunten gekauft hat. Ein jonder- kein Menſch „Hartenſtein“ d'raus leſen Weißt du was? 
105 barer Kauz ſoll er ſein, jo ein Altertümerwurm, der überall Wenn du dich indes mit dem Herrn Weding anfreunden 
a was Moderiges aus früheren Jahrhunderten aufſtöbert und und Herrn Hartenſtein tüchtig loben könnteſt, das würde 
0 daran herumſtudiert ; helfen.“ Otto ſteht einen Augenblick nachdenkend. „Da 
1 „ „Run, da iſt er ja hier am rechten Fleck, jo viel Alter- fällt mir was ein! Ich hab' nen andern Plan! Aber 
15 tümliches, wie hier, findet er wohl ſelten.“ — „Ja, und reinen Mund mußt du halten. Vorläufig darfſt du deiner 
— dann hat er auch einen Verein gegründet gegen den Genuß Freundin noch nichts jagen; auch nicht, daß ihr Dichter 
f ae N = 67 75 e 5 Hans Hartenſtein der Doktor Hampel iſt.“ 9 
rinkt weder Wein, noch Kaffee, oder Tee, nur Waſſer und „Du kannſt di nich de 1 Wie wi 5 
0 Milch!“ — „So n. DreeBcher Knabe!“ — „Sei ſtill, Otto! Wen e ale 5 A 
SL Elſe könnt's Ken! „ich kann nicht länger an- börbeißigen Onkel herankommen kann.“ — „Er geht jeden 
10 ſehen, daß die Mädchen 1 ſteh'n und ſich erfälten! Morgen hier vorbei ſpazieren; du könnteſt dich da ſo von 
a Sie geht zur Glastür, öffnet dieſe und ruft: „Guten ungefähr zu ihm geſellen und ein Geſpräch anfangen über 7 
Tag, liebe Elſe! Kommen Sie doch herein! Draußen iſt's Altertümer.“ — „Ja, ja, das geht gut; du ſollſt ſehen, in a ; 
g heut 0 1 a 11 0 55 1 5 ee et zwei Tagen find wir Freunde.“ 
1 um und ergreift die dargebotene Han Das bildhübſche enn dieſe 8 ich nu y ni örtli 8 
. Geſicht zeigt „mberfennbare Erregung. Die dunklen Augen Fig io ſieht 10 29 15 e dar Be 15 109 
8 ſtehen roll Tränen und doch leuchtet's darin wie Wider⸗ Philologen Otto Reitmann in beſtändiger Geſellſchaft des se 
17 ſchein eines tiefen, heimlichen Glücks. „Danke, Frau Reit- Herrn Weding. Die beiden klettern herum in den alten 


mann! Ich hab nicht geit, muß gleich heim! Adieu, Anna!“ Feſtungswerken in Trümmern und Gäßchen, beſehen hier 
5 Dieſe. legt den Arm um ihre Schulter und begleitet ſie und dort in den Häuſern geſchnitzte Türen und Truhen, 
die Treppe finabl Frau Reitmann wird gerufen und Bilder, Gefäße und entdecken unterirdiſche Gänge und Ver- 
Otto ſchaut kopfſchüttelnd die Schweſter an, als ſie ganz ließe. Herr Weding ſchwimmt in Begeiſterung, als Otto 
erregt hereintritt. „Was hatteſt du denn ſo wichtiges mit ihm gar zur Gelegenheit verhilft, im Kaſino einen Vortrag 
Kuh deiner Freundin au verhandeln?“ — „Elje hat mir etwas zu halten über) die Schädlichkeit des Weingenuſſes und 
en anvertraut., Sg doch, Anne! Erleichtere dein Herz!“ den Nutzen des Waſſertrinkens. — „Dieſer Reitmann iſt 
„Ich tu's unter der Bedingung, daß du ihr hilfſt! Du ein prächtiger Menſch! Der wär mir lieb als Schwieger⸗ 
könnteſt ihren Vater mal aufs Korn nehmen und den be— ſohn,“ ſagt Weding am nächſten Morgen. 
arbeiten, daß er nicht mehr ſo garſtig iſt!“ „Aber, Vater, der will mich doch nicht!“ entgegnete Elſe 
„ „Wie ſoll ich dieſen unbekannten Onkel verſchönern vorwurfsvoll. — „Hm!“ Vater Weding nimmt einen 
können?“ — „Ach geh! Du weißt doch, daß ich's anders Schluck aus dem Glas mit Waſſer und Milch, das er vor 
meine!“ ruft fie ärgerlich. „Wie Elſe im Sommer ihre Ver- ſich ſtehen hat. „Das kommt d'rauf an!“ — Es klopft. Otto 
3 in Köln 179 55 N Re bei der Heimkehr auf dem Reitmann tritt herein. 
Schiff mit einem ſehr intereſſanten jungen Mann gefahren; „Lieber Herr Weding, ich wollte Sie abho 
er hat ſie angeredet, und dann haben. ſie ſich die ganze Zeit Gang nach e 8 — ee u Dem N 
unterhalten, und Elſe jagt, fo wie ihn habe fie noch nie. Elſe staunend. „Ja, Kind! — Um den Wein, der drin a 
mals einen Menſchen ſprechen gehört, ſo poetiſch und ſo fröh. liegt, kümmern wir uns natürlich nicht; nur das Gewölbe 
lich und doch auch wieder ſo gediegen!“ — „Boßtaufend! das zu den alten Feſtungsgängen gehörte, wollen wir unter. 
Und da haben ſie ſich gleich ineinander verliebt?“ — „Ja, ſuchen.“ — „Ja, Sie werden ſich wundern, Herr Weding 
ſie haben ſich gleich lieb gehabt! Mit Worten hatte er's auch über die rieſigen alten Fäſſer,“ meinte Otto. ; 
e u 4 re a. 1 Augen, und als ſie Sie gehen, und Herr Ermer, der Kellereibeſitzer, begrüßt 
Hand 5 ü- hen: „Auf Wiederſehen!“ und ihr die fie, börte, in einen an des Cinberftändniffes mit e , 
N 1 nimmt in die eine Hand eine kleine Kerze, in di 
„So und wie beißt dieſer Glückliche? fragte Otto. — andere ein Drahtgeſtell mit kleinen Probirglaſert Edi 
„Hans Hartenſtein! und er iſt ein berühmter Dichter.“ — geht er den beiden voraus und öffnet eine Treppentür, die 
„Hat er ihr dieſen Namen genannt?“ — „Nein, er nicht! don der Straße zum Kellergewölbe führt, Ein ſtarker, faſt 


berauſchender Duft ſchlägt den Eintretenden entgegen. Sie 
wandern zwiſchen den langen Reihen von aufeinander 
lagernden Fäſſern durch, bis ſie zuletzt vor mehreren ganz 
gewaltig großen ſtehen, die ſchon durch ihr Aeußeres ihr 
hohes Alter verraten. „Und dieſer Wein hier iſt achtundacht⸗ 
zig, jener ſogar hundert Jahre alt!“ erklärt Ermer. „Wollen 
Sie nicht mal probieren?“ — „Faſt hundert Jahre!“ ruft 
Herr Weding ſtaunend. „Aber probieren? Nein, Sie wiſſen 
doch, daß ich keinen trinke!“ 

„Ei, nur ein Tröpfchen, der Wiſſenſchaft halber! Sehen 
Sie doch, das ſonderbar geformte Faß mit den ſeltſamen 
Zeichen.“ Er nimmt mit dem ee Heber ein wenig 
von dem dunkelgoldgelben Inhalt des altersſchwarzen, be- 
ſtaubten Faſſes und füllt es in kleine Gläschen. Otto koſtet 
und macht ein ganz verwundertes Geſicht. „Seltſam! Son- 
derbar! Wirklich höchſt ſonderbar!“ ſagte er dann wie vor 
ſich hin. Da kann Herr Weding nicht mehr widerſtehen. 
Und es iſt ja nur, um die Eigenſchaften dieſer Antike zu 
konſtatieren! Anderes wird betrachtet, befühlt, berochen ſo⸗ 
gar, dies muß nun mal gekoſtet werden! So trinkt auch er, 
und bei jedem kleinen Schluck verklärt ſich mehr und mehr 
ſein Geſicht. Einen tiefen Seufzer ſtößt Herr Weding aus, 
dann greift er anſtandslos zum zweiten Glas. Auch das 
achtundachtzigjährige Faß wird probiert — der Wiſſenſchaft 
halber, darauf noch eins und noch eins und immer noch eins. 
— Herr Weding kann ſich ſelbſt keine Rechenſchaft darüber 
geben, welch eigentümlich leichtſinnige Unternehmungsluſt 
ihn hier anwandelt. Und ſo froh wird ihm zu Mut, ſo leicht, 
wie ſeit Jahren nicht mehr! Er drückt Herrn Ermer die 
Hand, umarmt ſeinen jungen Freund, mit dem er Brüder⸗ 
ſchaft trinkt. — Die Inſchriften vom Gewölbe ſind vollſtändig 
vergeſſen. Nun iſt's Zeit zum Heimgehen. 

„Geben Sie mir Ihren Arm, die Treppe iſt ein bißchen 
dunkel!“ mahnt Otto. — Herr Weding gehorcht, denn eine 
ſonderbare Schwere fühlt er in ſeinen Beinen; das macht 
aber nichts, krank werden will er nicht, jetzt, wo die Welt jo 


herrlich iſt, trotz des regneriſchen Spätherbſttages! „Der 


Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus!“ hebt er an zu 
ſingen mit ſchallender Baßſtimme, als ſie oben ſind und die 
Straße betreten. Hei, wie die Häuſer wackeln! Die fallen 
nächſtens um, und da wird noch viel vergeſſenes Zeug zum 
Vorſchein kommen! Da gibt's noch was zu unterſuchen! 
Das wird 'ne Luſt werden! „Juvivallera! Juvivallera!“ 
ſchmetterte Herrn Wedings mächtige Stimme. Zum Glück 
iſt es menſchenleer, nur drüben, in der Haustür einer Wein⸗ 
ſtube ſteht ein Herr, dem Otto hinter Herrn Wedings Rücken 
ein Zeichen macht. 

„Herr Reitmann, Sie ſollten gleich nach Hauſe kommen, 
fo ſchnell Sie könnten, 's iſt Beſuch da!“ meldete ein kleiner 
Junge, der um die Häuſerecke biegt. — „Schad'! Da kann 
ich nicht weiter mitgehen! Adieu!“ Der junge Mann läßt 
ſeinen neuen Freund los und eilt ſpornſtreichs hinweg, nicht 
achtend auf die verzweifelten Zurufe Vater Wedings, der 
hilflos von einer Straßenſeite zur anderen ſchwankt. „Ver⸗ 
zeihen Sie, mein Herr, Ihnen iſt gewiß nicht wohl? Darf 
ich Sie vielleicht nach Hauſe bringen? Mein Name iſt Hans 
Hampel, Gymnaſiallehrer!“ 

Dankbar ſieht Herr Weding auf zu dem jungen blonden 
Mann, der ihm wirklich als ein Retter in der Not erſcheint. 
„Warten Sie, das Gehen fällt Ihnen ſchwer, ich beſorge 
ſchnell einen Wagen. Ah, da kommt ſchon einer!“ — Herr 
Weding fühlt ſich geſtützt, geſchoben und gehoben, dann be⸗ 
findet er ſich im Wagen, und die Augenlider werden ihm 
ſchwer. — Wie ein geknicktes Rohr ſitzt er anderen Tags auf 
dem Sofa, da tritt Otto Reitmann ein, friſch und fröhlich wie 
immer. „Nun, Guſtav, wohin ſollen wir heute unſere Ent- 
deckungsreiſe machen?“ 

„Herr Weding ſieht ihn grimmig an. „Gehn Sie, wohin 
Sie wollen, ich hab' keine Luſt!“ — „O, Sie vergeſſen, daß 
wir Brüderſchaft machten! Ja, ja, Sie hatten ſich einen ge⸗ 

örigen Schwips angetrunken, Herr Weding! Und das nach 

hrem Vortrag vom Mittwoch?“ — „Und Sie — Sie haben 
mich verführt und dann im Stich gelaſſen! Lebenslang 
müßte ich blamiert ſein vor der ganzen Stadt, wäre nicht zum 
Glück der Doktor Hampel hinzugekommen! Ein prächtiger 
Menſch und — ich will's Ihnen im Vertrauen ſagen — mein 
künftiger Schwiegerſohn!“ 

„Oho! Das iſt aber raſch gegangen!“ — „Ja, er bat 
meine Tochter ſchon früher gekannt und geliebt, denn — 
Sie haben dach auch wobl ſchon von dem berübmien Pichter 


Hans Hartenſtein gehört?“ — „Allerdings, aber“ — „Nun 


denn“, ſprach Herr Weding ſtolz, „der iſt niemand anders, 
als mein künftiger Schwiegerſohn, Gymmaſiallehrer Doktor 
Hampel!“ 


Aff „AUS DEM REICHE 


DES 7 1 ia u 


Phofographien am Meeresgrunde. 


Ein Gelehrter der Pariſer Univerſität, Louis Boutan, hat 
Photographien am Meeresgrunde ausgeführt. Sie ſind mit Hilfe 
eines Scheinwerfers aufgenommen. Einen Bericht, den Boutan 
darüber im „American“ veröffentlicht, iſt folgendes zu entnehmen. 
Meine Verſuche mit unterſeeiſcher Photographie wurden im Arago⸗ 
laboratorium ausgeführt, wo alle Arten Apparate zum Studium des 
Meereslebens vorhanden ſind. Moderne Forſcher haben zwar ſchon 
die Tiefen des Ozeans erforſcht, aber ſie haben alles mit Haken 
und Netzen gewaltſam nach oben geriſſen. Als die einzig praktiſche 
Art, eine wirkliche Kenntnis des Meereslebens zu erhalten, er⸗ 
ſchien mir die Anwendung der Photographie. Ich habe mich zu 
dieſer Arbeit vorbereitet, indem ich die Benutzung des Taucher⸗ 
anzuges erlernte, bei dem ich aber verſchiedene Verbeſſerungen 
verſuchte. Eine der erſten war ein mit dem Helm verbundenes 
Sprachrohr, ſo daß ich immer mit dem Mann oben ſprechen konnte; 
eine zweite war eine Petroleumlampe, die durch ein Rohr vom 
Helm mit Luft verſehen wurde. Zuerſt gebrauchte ich den gewöhn⸗ 
lichen photographiſchen Apparat, der auch im Waſſer wie gewöhn⸗ 
lich arbeitete. Ich hatte eine Detektivkamexa, jo wie fie zur Auf⸗ 
nahme von Momentbildern in allen Entfernungen gebraucht wird. 
Der Vorteil dabei iſt, daß man ohne vorherige Einſtellung ein 
Bild auf der lichtempfindlichen Platte erhalten kann, wenn das 
Objekt mehr als neun Fuß entfernt iſt. Das Einſtellen unter Waſſer 
iſt eine ſehr komplizierte Sache, und zuerſt erſchien es mir in 
meinem Taucheranzug unmöglich. Aber ich lernte es allmählich. 
Die Kamera ſteckte in einem waſſerdichten Kupferkaſten mit Glas⸗ 
löchern für das Objekt, den Sucher u. ſ. w. Ich kann kaum das 
ſeltſame Entzücken und die Schrecken einer Wanderung über ein 
Ozeanbett beſchreiben. Alles erſcheint ungeheuerlich groß. Die vor⸗ 
herrſchende Farbe iſt eine zarte, ſtändig variierende Schattierung 
von Grün, aber es gibt auch roſa, purpurne und andersfarbige 
Pflanzen. Aus dem grünen Schimmer ſpringen einem plötzlich 
Gegenſtände entgegen. Ein Fiſch, der in wenigen Fuß Entfernung 
klein erſcheint, nimmt Rieſenverhältniſſe an, ſpringt einem förm⸗ 
lich ins Auge und verſchwindet. Das Bett der Bucht, in der ich 
arbeitete, zeigte einen üppigen Pflanzenwuchs. Die Stengel ſtie⸗ 
gen bis zur Spitze meines Helms, und nur mühſam ſtieß ich ſie 
beim Vordringen bei Seite. Sehr intereſſant war es zu beob⸗ 
achten, wie die verſchiedenen Fiſchfamilien ſich bei meinem Kom⸗ 
men benahmen. Die Schafbraſſen zog zuerſt das Gurgeln des 
Waſſers vom Helm an, aber ſobald ihre Neugier befriedigt war, 
flohen ſie erſchreckt. Die Knurrhähne fraßen im Schlamm weiter, 
ohne mich zu beachten. Manchmal ſchritt ich faſt auf Familien 
kleiner Schollen, ſo ſchwer waren dieſe Plattfiſche vom Sande zu 
entfernen. Als Köder für die Fiſche brauchte ich See⸗Igel und 
Ringelwürmer, die ich zwiſchen die Kamera und einen weißbemal⸗ 
ten Zinnſchirm, der mir als guter Hintergrund diente, legte. Das 
lockte ſie in Scharen an. Beſonders intereſſierte mich ein Taſchen⸗ 
krebs, der ſich von kleinen zweiſchaligen Muſcheln nährte. Jedes⸗ 
mal, wenn eine Muſchel ihre Schalen öffnete, um zu freſſen, kam er 
aus feinem Loch und fing die Muſchel. Augenſcheinlich ließ er ſich 
ganz vom Klang leiten. Während er ſpeiſte, machte ich eine Auf⸗ 
nahme von ihm. Das auffallendſte Objekt für meine Kamere 
war ein ſchön gefärbter Salamander mit Jungen und Eiern. Da 
meine erſte Kamera immer etwas neblige Bilder gab, ließ ich mir 
noch zwei konſtruieren; die dritte hatte ſtatt eines einfachen Ob⸗ 
jektivs ein von Darlot gemachtes ſymmetriſch anaſtigmatiſches, das 
größer und ſorgfältiger gearbeitet war. Dieſer Apparat mit ſeinem 
ſchweren eiſernen Ständer war jedoch ſo ſchwer, daß ihn ihn nur 
mühſam hantieren konnte. Deshalb erſann ich eine andere An- 
ordnung. Die photographiſche Ausrüſtung wurde an eine leere 
Tonne gehängt, die an der Oberfläche ſchwamm. So konnte ſie 
leicht bewegt und mit Hilfe eines Flaſchenzuges auf- und abgezogen 
werden. Nachdem ich den Apparat noch in verſchiedenen Bezieh⸗ 
ungen weiter ausgeſtaltet, bin ich jetzt imſtande, lebensähnliche 
Bilder des unterſeeiſchen Lebens in einer Tiefe von faſt 600 Fuß 
aufzunehmen. 5 N e 
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Thorner 


Beilage zu No. 216 der 


Oftdeutſche Zeitung 


und Generalanzeiger. 


Zeitung. 


Mittwoch, den 14. September 1904. 


Der Haupt⸗ und Glarz⸗ 
punkt der Weltansſtellung 
St. Louis, die nun bald 
Veſchloſſen wird, ſind die 
großen Kas laden, die gleich · 
zeitig den Mittelpunkt der 
fächerförmig angeordneten 
Ausſtellungs⸗Gebäude bil⸗ 
den. Auf der Spitze eines 
Hügels, der eine ſerkrechte 
Höhe von 61 Fuß hat, 
aber in ſaufter Abdachung 
ſich zum Zentrum der Aus⸗ 
ſtellung ab flacht, ift die ſo⸗ 
genannte Feſthalle errich⸗ 
tet. Sie ift ein Rundbau 
mit großer Kuppel mit 
einem Durchmeſſer von 
250 Fuß und ſteht in der 
Mitte eines Holbkreiſes, 
den ein gran dioſer Säulen- 
gang bildet. An den Er- 
den dieſes Edul »ganges 
flehen ſtilvolle Pe villons, die Reſtaurationszwecken 
dienen. Von der Feſthalle ſtürzt 
Terraſſen bis zum Fuße des Hügels, an dem 
ſich ein Waſſerbaſſin von 600 Fuß Durchmeſſer 
befindet, in breifocher Gliederung die Hauptkas⸗ 
e, die in einer Breite von 80 Fuß beginn 
d am Fuße tes Hügels 140 Fuß breit iſt. 
Dieſe Haupikas kade iſt 290 Fuß lang und ſtürzt 
über 12 Terroſſen. 145 000 Gallonen (je 3,78 
Liter) beträgt die Woſſermaſſe, die in der Mi- 
nute über dieſe Terraſſen fliißt. Das Waſſer 
wird aus beſonderen Brunnen gehoben und ge⸗ 
filtert, fo daß es kr yſtallklar iſt. Von den beiden 
Endpavillons des Kolonnaden halbkreiſes flürzen 
ſchmälere Kar kaden in den See am Fuße des 
Hügels. Die beiden Kaskaden find an der Spitz 
des Hügels 25, und am Jutz des Hügels 80 
Fuß breit, und jede von ihnen braucht in der 
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Minu- 80 00e Gallonen Waſſer. Zwiſchen der 


Haupt- und den beiden Nebenkaskaden befinden 
ſich auf der Abdachung des Hügels Gartenan⸗ 
lagen, die mit bildhaueriſchem Schmuck versehen 
find. Ueber der Hauptkaskade befindet ſich ein 
Rieſenbildwerk. Es ſtellt die Freiheit dar, die 
den Schleier der Unkenntnis und Unbildung vor 

ſtreiſt und Wahrheit und Gerechtigkeit ſchützt. 
uch die Nebenkaskaden find mit gewaltigen 


Vildwerken geſchmückt, von denen das eine den 


Atlantiſchen, das andere den Stillen Ozean dar⸗ 
ſtellen. Hinter den Waſſerſtürzen der Kaskaden 
find viele Tauſende von elektriſchen Glühlichtern, 


W weiß, teils bunt angebracht, die nach Beginn 


Dunkelheit die Waſſerſälle erleuchten werden. 
Das große Waſſerbaſſin am Fuße des Hügels 
iſt mit einer halbkreisſörmigen Säulenkolonnade 
umgeben. 


oſales. 


Torn 13. September. 


— Stichrohre an Waſſerleitungen. Di: 
Typhusepidemie, die im Herbit 1901 in Gelſen⸗ 
kuchen herrſchte, wurde bekanntlich von der 
Sachverftändigen darauf zurückgeführt, daß durch 
ein Stichrohr un filtriertes Waſſer aus der Ruhr 
unmittelbar der Waſſerleitung zugeführt war. 
In dem gegen die Dirckloren des Waſſerwerks 
dann eingeleiteten Strafverfahren behauptete dieſe, 
daß die Anbringung derartiger Stichrohre bei 
allen Zentralwaſſerleitungen vielfach üblich ſei. 
Der Kultusmiutfler läßt jtzt im ganzen 
preußiſchen Staate eingehende Ermittelungen an⸗ 
fellen, wie weit dieſe Behauptung nichtig iſt, 
um dann die im öffentlichen geſundheitlichen 
Intere ſſe gebotenen Maßnahmen zu treffen. 


— honigertrag. Aus Imkerkreiſen wird 


eiichtet: Die dies jährige Honigernte iſt im 


"open und ganzen zur Zufriedenheit der Imker 
ausgefallen. Obwohl Mai und Juni ſehr un- 
gänftig waren, indem die Blüten der Obftbäume 
und des Weißklces wegen der kühlen Tage wenig 
Honig abſonderten, hat der warme Juli mit der 
Lindenblüte und der Nachtracht des Klees den 
Schaden zumteil gut gemacht. Schwärme find 
wieder reichlich gekommen und haben durch Ver⸗ 
einigung mit anderen ihren Winterbedarf einge⸗ 
tragen. Das Jahr 1904 iſt ſomit ein mittel 
mäßiges Honigjahr und gutes Echwarmjahı 
geweſen. Beſſer waren bie Erträge in den Octen, 
die viele Rapsfelder hatten. Da war für unſere 
Bienlein der Tiſch reichlich gedeckt. Manche 
Imker haben dort von einzelnen Völkern 40 bis 
60 Pfund Raps honig geerntet. 


Von der Weltausstellung St. Louis F 


— Entwichen. Din am 13. April 1891 
ſich über! geborene Arbeusburſche Jelix Wieniewzki aus 


Mocker, über welchen die Fürſorgeerziehung ein⸗ 
geleitet werden ſoll, hat ſich aus Mocker heimlich 
entfernt und treibt ſich vagabundierend umher. 
Die Guit- und Gemeindevorſteher werden erſucht 
nach dem Zögling zu fahnden und im Er 
mittelungsſalle ſeinen Aufenthaltsort dem Land⸗ 
ratsemt in Thorn mitzuteilen. 


Kleine Chronik, 


* Streikende Magiſtratsmit ⸗ 
glider. Ein Magiſtrate ſtreik iſt in der Stadt 
Sommerfeld ausgebrochen. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten ſitzung wurden gegen den Magiſtrat 
in einer Bauan gelegenheit heſtige Angriffe gerichtet; 
darauſhin haben nun sämtliche unbeſoldeten Mit- 
glieder des Magiſtrats ihre Aemter niedergelegt 
und der Bürgermeiſtet Schlüter hat der Stadt 
verordneten veiſammlung mitgeteilt, daß ihm vom 
Rreisarzt für die Dauer von 3 Monaten jede 
geiſtige Anſtrengung unterſagt worden fei. 

Zwei Raubanfälle bei Schreiber⸗ 
hau, dem Schauplatze von Gerhart Hauptmanns 
„Fuhrmann Henſchel“, verſetzten die noch dort 
weilenden Kurgäſte in den letzten Tagen in nicht 
geringe Aufregung. Der erſte Fall ereignete ſich 
abends zwiſchen 7 und 8 Uhr auf der einſamen 
Straße zwiſchen der Joſephinenhütte und dem 
Kriegerdenkmal, wo eine alleingehende Dame von 
zwei, dem Dialekt nach öſterreichiſchen Arbeitern 
überſollen wurde. Es wurden ihr geraubt eine 
goldene Damenuhr nebſt Kette, eine Damen- 
lorgnette, ein Regenſchirm und cin Portemonnaie 
mit 6 Mark Inhalt. Im zweiten Falle wurde 
eine Dame auf dem Wege zur Neuen Schleſiſchen 
Baude überfallen und in den nahen Wald ge⸗ 
ſchleift. Auf ihre gellenden Hilferufe ließ man 
aber von dem Opfer ab. 


* Das Verhalten der Altonaer 
Polizeibehörde während des Zapfenſtreich 
hat weit über die Grenzen der Stadt hinaus 
Aufſehen erregt. In dem „Hamburger Fremden⸗ 
blatt“ behandelt ein Juriſt die Frage ob es zu⸗ 
läſſig iſt, die Stadt für den durch das Vorgehen 
der Polizei entſtandenen Schaden verantwortlich 
zu machen, und kommt dabei zu einem be⸗ 
jahenden Reſultat. Er bemerkt in dem Artikel, 
daß die getroffenen Anordnungen direkt auf den 
Willen des Oberbürgermeiſters Dr. Gieſe zurück 
zuführen ſeien, während Bürgermeiſter Geheimrat 
Roſenhagen und Polizeihauptmann Kleber ſich 
gegen die übergroße Zulaſſung des Publikams 
zum Kaiſerplotz ausgesprochen hätten. 


Der Nachlaß des Burenoberſten 
Schiel unter dem Hammer. Der helden hafte 
Oberſt Adolf Schiel, der, ein Deutſcher von 
Geburt, im Burenkriege das deutſche Freikorps 
kommandierte, bis er als engliſcher Gefangener 
nach St. Helena deportiert wurde, iſt bekanntlich 
vor einem Jahr in Bad Reichenhall dem lang⸗ 
wierigen Leiden erlegen, daß er ſich im ſüd⸗ 
ofrikaniſchen Kriege zugezogen hatte. Sein Nach ⸗ 
laß, der ſich noch in Reichenhall befindet, wird 
am 19. d. Mis. im Speiſeſaal des dortigen 
„Bürgerbräu“ zur öffentlichen Berſteigerung ge- 
langen. Dazu gehören: Burenhüte, Mützer, 
Reitſtiefel, Uhrkette, Tabakdoſe, ein Federhalter 
mit der Juſchrift: „St. Helena“ und viele andere 
Gegenſtände. 


Der Brandſchaden in Dingel⸗ 
ſtädt iſt amtlich auf vorläufig 1 300 000 Mk. 


|feftgefteht worden. Die Abgebrasnten find die 
Räume der beiden Bahnhöfe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt; hiervon wurde aber nur wenig Gebrauch 
gemacht. Viele kampieren auf freiem Felde, 
wohin fie auch ihre geretteten Sachen geſcho ff. 
hatten, und bewachen dieſe. Beſondeis viele 
Heine Leute find ſchwer betroffen, da fie nur 
niedrig verſichert hatten. 

* Er will nicht geiſteskrank jein. 
Im Mai d. Js. erregte ein Revolverattentat 
großes Aufſehen, das der katholiſche Geiſtliche 
Dr. Rieger gegen den Erzbiſchof von Freiburg 
unternommen hatte. Dr. Rieger, der übrigens 
den Erzbiſchof nicht getroffen hatte, ſtand unter 
Anklage, wurde aber nach durchgeführter Unter⸗ 
ſuchung außer Verfolgung geſetzt, da er, wie 
damals berichtet wurde, auf Grund mehr⸗ 
wöchentlicher Unterſuchung für geiſtes krank erklärt 
wurde. Dr. Rieger will aber nicht geiſtes kran! 
fein, und er veröffentlicht in der F. Z. eine Er 
klärung, der zuſolge er 1. nicht auf den Erz 
biſchof, ſondein nur in demſelben Raume 
geſchoſſen haben will, in dem ſich der Erzbiſcho 
befand. Auch im Zuſtande der höchſten Er- 
regung ſei es ihm nicht eingefallen, „auf die 
verehrungswürdige Perſon des Herrn Erzbiſcho 
Dr. Nörber zu ſchleßen“; daß er 2. überhaup: 
niemand treffen, ſondern nur den „Schein eines 
Verbrechens“ auf fich laden wollte; daß er 3. 
nicht für geiſtesklank erklärt worden ſei, denn bie 
Verfolgung ſei eingeſtellt worden, nachdem ſich 
ergeben hat, „daß er am 26. Mai 1904, als er 
die ihm zur Laſt gelegte Tat verübte, ſich in 
einem Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtes. 
tätigkeit befand, durch welche die freie Willens ⸗ 
beſtimmung ausgeſchloſſen war“. 

Bra vourſtück eines Gebirgs⸗ 
führers. Aus San Martins di Caſtrozzo, 
dem Ausgangspunkt für Hochtouren in die Pala⸗ 
Dolomiten (Südtirol), wird geſchrieben: Ein be⸗ 
reits zweimal vorher (im Faſſatal und am Saß 
Maor bei der bekannten ſteilen Wand vor der 
S harte) verunglückter Student hat am 3. d. M. 
in aller Frühe, trotzdem er wußte, daß die Führen 
ſelbſt den Aufſtieg infolge des gefallenen 
Neuſchnees nicht mehr machen, und trotz aus⸗ 
drücklichen Abratens der Führer den Cimon de la 
Pala mit zwei andern Studenten zu beſteigen 
verſucht (von San Martino über den Bettegapaß). 
Während der eine bald die Tour aufgab, iſt der 
zweite zum Drahtſeil mitgeklettert, dann hat er 
die weitere Beſteigung aufgegeben und den dritten 
(den oben genannten zweimal Verunglückten) beim 
Einſtieg zur Kletterſtelle erwartet. Als dieſer 
nicht zurückkehrte, verſuchte der wartende Student, 
den Wirt der Roſettahütte, Saverrio di Borcı, 
zu Hilfe zu rufen; er verirrte ſich aber hierbei und 
fand die Hütte erſt abends 9 Uhr. Der Hütten⸗ 
wirt brach ſoſort auf und erreichte die Kletterſtelle 
bis zum Beginn des Grats unter großen Schwierig · 
keiten. Den Studenten fand er dort halb bewußt ⸗ 
los vor. Der Hüttenwirt mußte hierbei mit einer 
Laterne, die er mit den Zähnen feſthielt, die ſpär⸗ 
lichen Griffe abſuchen und letztere zuerſt mit dem 
Meſſer vom Eis befreien. Er konnte jaft nur mit 
den Händen klettern. Bereits um 11 Uhr abends 
hatte er den Studenten erreicht. Der Abſtieg 
war dadurch ſchwierig, daß der Student keine 
Kletterbewegungen mehr machen konnte. Die 
Rettung gelang aber glücklich. Wenn der Hütten⸗ 
wirt den Morgen abgewartet hätte, wäre der 
Student ſicher erfroren. Der betreffende Student 
hat dieſen Hergang ſelbſt ähnlich in das Führer⸗ 
buch des Hüttenwirts eingetragen. 


* Ueber den Bau des Simplon⸗ 
tun nels wird der „Köln. Ztg.“ aus Domo- 
doſſola unter dem 31. Auguſt berichtet: In den 
letzten Wochen find die Bohrungen im Innern 
des gewaltigen Tunnels beſonders erfolgreich vor⸗ 
geſchritten, da die überaus harten Geſteinsſchichten 
(Quarz und Gneis) die ausgedehnteſte Benutzung 
det mech an iſchen Bohrung ermöglichten und fo jeden 
Tag getz 7 Meter dem Felſen abgerungen wurden. 
Wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, 
wird die Scheidewand am 15. Oktober fallen und damit 
der Rohbau des impoſanten Werkes vollendet ſein. 
Die vollſtändige Fertigſtellung des Tunnels wird 
aber noch mehr als ein halbes Jahr in Auſpruch 
nehmen. Die Bauleitung bereitet für bie Eröffnungs⸗ 
feier des nächſten Jahres eine ausführliche Denk⸗ 
ſchriſt über den größten Durchbruch des Alpen- 
maſſivs vor, in welcher die Schwierigkeiten der 
Ausführung und die Mitiel, mit denen fie beſiegt 
wurden, dargeſtellt werden ſollen. Nicht weniger 
als 72 Tonnen Dynamit, womit 1 500 000 
Minen geſprengt wurden, gelangten bisher zur 
Bei wendung. Eine traurige Statiſtit wird die der 
Menſchenleben ſein, welche dem ziviliſatoriſchen 
Werk zum Opfer gefallen find. Eiſt in der ver⸗ 
gongenen Woche wurden wieder drei Arbeiter von 
einem Materlalwagerzug erfaßt und am die 
Tunnelwand fo heftig gedrückt, daß fie auger⸗ 
blicklich tot waren. Auch das traurige Kapitel 
der von den Arbeitern begangenen Verbrechen wird 
in der Gedenkſchriſt nicht ſehlen dürfen. Domo⸗ 
doſſola bereitet ſeinerſeits als Erinnerung an das 
denkwürdige Ereignis ein Denkmal vor, deſſen 
Ausführung dem Bildhauer Ricci übertragen 
wurde. Es wird ſich am Eingang zum inket⸗ 
nationalen Bahnhof erheber. 

„Reue Goldſunde. Aus New. Poik 
wird gemeldet: Ueber eine große Goldentdeckung 
auf den Goldfeldern in Nevada wiſſen die New⸗ 
York Times aus Salt Lake City zu melden. 
es wurde ein blinder Bergwerksgang angebohrt, 
deſſen Erz Gold im Werte von 24 000 Mt. auf 
die Tonne Geſtein ergab. Der Gang ift 40 Fuß 
breit und von unbeſtimmter Länge. Hunderte 
7 Goldſuchern ſtrömen bereits nach der Fund» 

e. 


Amtliche Notierungen ber Z nzigse VBörſe 
vom 12. September 4. 
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tranfito große 621624 Gr. 95- 97 Mk. dez. 
L 8 Mk. bez. 
e le: per logramm. Weizen. 8,80 — 10,00 B 
Roggen- 10,40— 10,65 Ml. bez. wg: 
!.. — BE BE N IR 


Amtlicher Paubelskammerbericht. 


Bromberg, 12. September. Friſcher Weizen 150 
bis 164 Mark, blauſpitziger unter Notiz. — Frischer Roggen 
je nach Qualitat 116—125 Mart, naſſer unter Notiz. — 
erſte nach Qualitat 120—127 Wart, Brauwate 135 
bis 145 Mark. — Erbſen: Futterware 30 — 140 Mark, 
Kochware oyne Handel. — Neuer Hafer 120—134 Mark. 


damburg, 12. Se: tember. (Vormittags bericht.) 

Kafſee: Good average Santos per Sept. 36 ½ Gd., 
ber Dezember 7 Gd., per März 37½ d., per Mai 
38 92 Kaum ſtetig. 

Hamburg 12. September. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Naben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 5 0% 
Rendement neue 1 ie frei an Bord Hamburg per 
September 21 35, per Oktober 22,10, per Dezember 21,70, 
80h u 22,00, per Mai 22,20, per Auguft 22,45. 

ehauptet. 


die Königsberger Handels:Kompagnie erzielte im 
Geſchäftsjahr 1903/04 eine Geſamteinnahme von 1182 846 
Mk. (1043 337 Mk.) Davon erforderten Handlungs⸗ 
unkoſten 507 066 Mk. (217597 Mt.) und Abſchreibungen 
89 689 Mk. (79 995 Mk.), jo daß ein Reingewinn ver⸗ 
blieb von 586 091 Mk. (75 745 Mk.) Das Aktien- 
kapital beträgt 2000 000 Mk., worauf im Vorjahr 37 
Proz. Dividende bezahlt wurden. . 


— —— —— —————————————————— 


SCHERINGS PEPSINESSENZ 


Pepfin Wein nach * Geh.» Rat Profeſſor Dr. O. Liebreich, 
beſeitiat binnen kurzer geit Berdauungs beſchwerden, Sodbrennen, 
e 
un 

Bleis t, ri 5 Zuftänden i 
Len, -r. e BL 2 . % 54 5 . ame 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin M., Chauffee-Strafe 19. 
iederlagen in faft fämtlichen Apotheken und Drozen handlungen, 
Man verlange ausdrücklich Bw inge Pephn Eſſenz. — 


Wahl der Btiſizer zum Gewerbegerichte. |Sanitätsrat Dr.Warschauer’s Heilanstalt "um waffe er. Saripfen, A 


Die Neuwahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn für 
die nächſten 3 Jahre findet am 


Mittwoch, den 28. September 1904 


nachmittags von 5 bis 9 Uhr 


in der Mauerstrasse in den Räumen des Restaurateurs Nicolai 
ſtatt. 

Wählbar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das 
dreißigſte Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre 
Familie Armenunterſtützung auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz vom 6. Juni 1870 und des Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 
nicht empfangen oder die empfangene Armenunterſtützung erſtattet haben 


und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 2 Jahren 1 


wohnen oder beſchäftigt find. 

Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden, Perſonen, welche wegen 
gelſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet find, 
ebenſo Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig find, 

Die Beſſiger müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte 
aus den Arbeitern entnommen werden. 

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl 
der Arbeitgeber, die Beiſitz x aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wah der 


Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 


Wahlberechtigte ſind 


a) ſolche Arbeltgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und 


feit mindeſtens einem Jahre in 
Niederlaſſung haben. 2 
b) ſolche Arbeiter, welche das 2° 


Thorn Wohnung oder eine gewerbliche 
Lebensjahr vollendet haben und feit 


mindeſtens einem Jabre in Thorn beſchäftigt find oder wohnen. 


Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht 


wahlberechtigt. 


Mitglieder einer Innung, für welche ein Schledsgericht in Gemäß⸗ 
Am der 88 978, 100 a der Gewerbeordnung errichtet iſt und deren Arbeiter 


nd weder wählbar noch wahlberechtigt. 


Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. 


unter Leitung eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 


1, der Metallarbeiter d. i. Schmiede, 
Goldſchmiede 
Spor⸗, 


Klempner und Kupferſchmiede, 
Maſchinenbauer, Schloſſer, 


Uhr-, Büchs⸗, Windemacher und 


Feilenhauer. 


2 der Holzarbeiter u. 


der Baugewerbe * i 


Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, 
Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer 


Schieſerdecker, Zimmerer und Maurer. 
3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel 


d. i. Müller, 
Brauer, Deſtillateure. 


Bäcker und Küchler, 


Fleiſcher, 


Konditoren, 


4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungs⸗ 


ſtücken, 


und verwandten Gewerben, d. i 


Schuhmacher, 


Schneider, Sattler, Täſchner, Riemer, Tapezierer, Barbiere, 
Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder. 
5. aller übrigen Gewerbetreidenden. 
Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beſitzer und zwar elnen 
Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu 


wählen. ? 


Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der 


Wahl eingeladen. 


8 Die an der Wahl ſich beteiligenden Pirſonen haben ſich vor dem 
Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf 
Crfordern über dieſelbe aus zuweiſen. 


Hierzu genügt für Arbeitgeber der 


Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. die leßte Gewerbeſteuerquittung, für die 
Arbeitnehmer ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, „daß 


der Arbeitnehmer das 25. 
einem Jahre in Thorn wohnt oder in 


bensjahr vollendet hat und ſeit mindeſtens 


Arbeit ſteht.“ 


ormulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer lönnen in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Gewerbegerichts Rathaus 1 Treppe in Empfang genommen 


werden. 


Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, 
die Stimmzettel ſollen nicht u Namen enthalten als Beiſitzer in der 


betreffenden Gruppe zu wählen ſind. 


Thorn, den 12. September 1904. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. | 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Juli— Sep⸗ 
tember 1904 beginnt am Mittwoch, 
den 14. d. Hits. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten 

Cie Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden können, find 
vom Bureau der Waſſerwerks⸗ Ver⸗ 
waltung Rathaus 2 Tr. Zimmer 47 
abzuholen. 

Thorn, den 9. September 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf einigen unverpachteten Land⸗ 
parzellen des Gutes Weißhof werden 
unberechtigterweiſe Rindvieh und 

legen gehütet. Die pp. Beſitzer 

ſer Tiere werden hiermit vor der 
unbefugten Ausübung der Weide in 
Sat Weißhof verwarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem Falle Beſtrafung ge⸗ 
mäß Feld⸗ und Forſtpolizeigeſez vom 
1. April 1880 $ 14 eintreten laſſen 
und Erjapgelb gemäß 8 71 desſelben 
Geſetzes beanſpruchen werden. 

Thorn, den 18. Mai 1904. 


der Magiftrat. 
Polizeiliche Bekanutmachnng. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der dienſtboten⸗ 
er am 15. Oktober d. Js. ſtatt⸗ 

ndet 


Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
präſtdenten in Marienwerder vom 
8. Juni 1994 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandluagen unterliegen einer 
Geldſtraſe bis zu 30 Mark, eventl. 
verhältnismäßiger Haft. 

Thorn, den 3. September 1904. 


Die polizei verwaltung. 
Geldsuchenden Verena 


Verlang. grat. 
und franko Prospekt. 
Bruns Lemme, Berlin SW, 11, 


Polizeiliche Bekanntmachnng. 


Es wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der diesmonatliche Vieh: 


und Pferdemarkt hier am Donners- 
tag, den 15. d. Mis, ftattfindet, weil 
auf den 8. d. Mis. Mariä Geburt 


trifft. 
Thorn, den 1. September 1904. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Agl. höh. Maschinenbauschule 
zu Posen. 

Das Winterſemeſter beginnt am 
10. Oktober. Aufnahmebedingungen: 
Reife für die Oberſekunda einer höh 
Lehranſtalt der allgemeinen Unter- 
richtsverwaltung und 2 Jahre Praxis 
oder Ablegung der Aufnahmeprüfung 
und 3 Jahre Praxis. Aufnahme⸗ 
prüfung im Januar und Juni j. Is 
zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 M. 
jährlich. Anmeldungen ſind zu richten 
an die Direktion. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird 
zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 

Marienwerder, den 29. Auguſt 1904, 


Der Regierungs- Präsident. 
I. 4501. 2. 


10000 Mark 


2, Stelle auf größeres Geſchäfts⸗ 
grundſtück zu cedieren geſucht. Von 
wem? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


15000 Mark 
zur 2. Stelle hinter 35 000 Mark 
Bankgeld auf ein Stadtgrundſtück 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

500 Mk zahle ich dem, der beim 
»Gebrauch von Kothe's 
Fahnwaſſer à Flacon 60 Pig. jemals 
wieder Zahnſchmerzen bekommt oder 

aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nach ,, Berlin. 

In Thorn bei F. Menzel. 

für das Freiwilligen 
Vorbereitung Sani, ne" 
und Abiturienten-Eramn raſch, ſicher, 

billigſt. dresden Ar. 8. 

Moesta, Direktor. 

Reel! 2 Schwit alleinſt., 21 u. 217 
Barverm. je 380 000 Mk., mö ht. ſ. for 
mit ehrenh., wenn auch vermözensloſen 
Herrn verheirat. — Aufr. Bewerb. unt. 
„Reform“ Berlin S. 14 erb. 


Sie erfolgt 


Vorzügliche 
inrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ze. 


im Soolhad Inowrazlaw, eg 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Pianoforte- 


Pabrik L. Herrmann & 00., Berlin, Neue Promenade 5. 


Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Versand frachtfrei, inehrwöchentl. Probe. Baar oder 
Raten von 15 M. monatl. ohne Anzahlung. Preisverzeichn. franoo. 


Man fordere Original-Verkaufslisten durch bessere Ofenhandlungen. 
Oscar Winter, Hannover. Gegr. 1796, 


mit Sparbrennerm geben 


Gaskocher | er mietweife ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigun 8) find in unſerer Ge- 
ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. N 


Thorn. Gasanstalt. 
TANK EBEIEHE 


Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 

Einlöſung von Coupons u. Dividendenſcheinen, 

Koftenfreie Kontrolle von Wertpapieren in⸗ 
bezug auf Ausloſung, 

Diskontirung von Wechſeln, 

Derzinfung von Depofitengeldern 

Aufbewahrung von Effelten in Safes unter 
Derjchluß des Niederlegers. 


L Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


. 
— 


Konfektion 


für Damen und Kinder in 
modernster Ausführung 


zu sehr billigen Preisen. 
Neu aufgenommen!! 


Kostümes, Röcke und Blusen. 
M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


!. —. EEETET EEE IE IST EEHTTERTTER EURE 
WAAAAAAAAAAAAAAAAhAAAAAA Ah AAAAAAHAAAAA AA AA 


Stellung, Eriftenz, höheres Gehalt a 
gründliche kaufmänniſche Ausbildung, 


welche in nur 5 Monaten von jedermann erworben werden kann. 


f Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. 
Bitte gratis Instituts nachrichten zu verlangen, 


Erſtes deutſches Handels Lehr » Inftitut 


Otto Siede, Elbing und Danzig. 


reibungen, Wickeln, Fango⸗ 
packungen, Elektriſteren empfiehlt ſich 
Frau A. Petzke verw Mintaer, 
geprüfte Heilgehilfin und Maſſeuſe, 

Coppernicusſtraße 5. 
re . 


ſind bill. 


Schöne Zuchttauben 


zu verk. 
Mocker, Wilhelmſtraße 3. 


Nur Brücken- u. Breitestr. Ecke 
Rudolf Weissig 


a Thorner Scbirmfabrik 


Ne 74 
5 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


w 


Fächern U Spazerstöcken 


n jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


hochfeine Oelſardinen m. 
Bocage, Senne, Vage 40 Pig. 
10 Büchſen 3,80 Mark. 


La Desirde, ih Miche 


Canaud, Büchſe 85 
Pfg., 10 Büchſen 7,50 Mk. empfiehlt 
Ad, Kuss,. Schillerſtr. 28. 


Die höchſt prämilerten 


Öbstweine 


ber Kelterel Linde, Kr. Flatow, 
Inh. Dr. J. Schliemann. ſind in 
beſter Qualität zu haben in Thorn — 
Blumengeſchäft des * R. Engel- 
hardt — Eliſabethſtraße 1. 


Ital. Welntraaben, 


30 Pfg., 
in Kiſten 8 Pfund 


25 Pfg. 
Carl Sakriss, 


26 Schubmacherſtraße 26 


Schillerſtraße Ur. 28 
Kuss, conenits. 22. 


Heute, Sonntag, Montag, Dienstag, 


beſte italieniſche 
Weintrauben, 


Pfund 30 Pfg, 
in Kiſten Pfund 24 Pfg. 


Schimmel 


wird bei eingemachten Früchten 
verhindert durch 


Dr. Oetker’s 


Salicyl 31092, 
genügt für 10 Pfd. Früchte. 
Recepte gratis von den Firmen, welche 
ühren Dr. Oetker's Backpulver. 


Kleinkohlen, 


ſehr würfelreich, für Keſſelfeuerung, 


Ziegeleien pp 200 Stur. mt 40,— 
ab Waggon Grube Oberſchl. ufr. 
und Auftr. unter B. W. 5290 


an Rudelf Mosse, Rreslau. 


Prima obersch. Steinkohlen 
Klobenholz I. u. II. Klasse, 


fowie 


offeriert billigſt ſrei Haus 
Max Mendel. Mellienſtraße 127 


Spiritus glühlicht, 
Syſtem Stobwaſſer. 
Ueberall, wo kein Gas vorhanden, 
ſehr zu empfehlen. Große Leucht⸗ 
kraft. Einſach in der Behandlung. 
Klares, ie, 11 windſicheres 


Alleinverkauf für Thorn und Um: 
egend 


geg 
Strehlau, Klempnermstr., 
Eoppernicnskeaße 15. 


Herzenswunsch 


aller iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges 
jugendfr. Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint. 

Man gebrauche daher: Radebeuler 


Steckenpferd-Lilienmileh-Seile 


von Bergmann & Co., Kadebenl 
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 59 Pf, bei: Adelf Leetz 
J. 9. Wendisch Nacht., Anders & Co., 
Richard Jacob. 


Laden = 
in der Breiteſtraße 


zu mieten geſucht. Offerten mit 
Preisangabe und Veziehungstermin 
bis 15. September poſtlagernd unter 
Nr. 652634 E. eines Fünfmark⸗ 
ſcheins erbeten. 


Laden 


nebſt Wohnung von ſof. z. vermiethen 
Kuwlatkowskl, Brückenſtr. 17. 


Ein kleiner Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten 
Brückenſtraße 54. 


zwei helle, freundliche 


Parierreräume 


mit Nebengelass 


Gerson & Go., 


Gerberſtraße Nr. 12. 
Modern ausgeſtattete 
Wohnungen, 


im Zentrum der Stadt, per 1. Ott. 
zu vermieten. Jeder Komfort der 
Neuzeit vorhanden, Balkons, Loggien 
mit Ausſicht auf Gärten. 
Boggatz, Schühmach erſtraße 12 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 2. Etage, beſtehend aus 
immern, VBadeſtube nebſt großem 
ubehör per 1. Oktober er. zu ver⸗ 
mieten Brückenſtr. 18, II. 

Zu erfragen Schillerſtraße 8, I 
Daſelbſt iſt auch eine Keller 
wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


Schillerstr. 17; II, Etage, 


freundliche wohnung, 3 Zimmer, 
gr. Entree, reichl. Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, per 1, Oktober zu vermieten. 

J. Biesenthal. 


Kleine 
Samilien- Wohnung, _ 


Thorner Dampfmünle 


im Seitengebäude Breiteſtraße 37, II, 


beſteh. aus 3 Zim., Küche und Zudeh., 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


©. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


Wohnung, 2. Etage, 
. Leiser, Altſtädt. Markt 12. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 


Seglerſtraße 18. 
2 Wohnungen 


von je 2 großen Zimmern, En 
und Küche zu vermieten 
Serechteſtraße 11/15. 


Eine kleine Wohnung, 


beitehend aus 2 Zimmern, Entres, 
Küche und jämtlihen Zubehör, 
vom 1. Oktober 1904 zu vermleten 

Araberſtraße Ur. 5, II. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Mocker, Moltkeſtraße 8. 


Gulmerstrasse 4 Il. Etage 


eine große Wohnung zu vermietem. 
ei ; Feldtkeller- 


Schillerſtraße Ur. 10 


iſt Parterre ein 


grosser Raum 
u vermieten. Näheres bei 
issack & Wolff. 


J. Etage vom 1. 10. 04 z. verm 


2 


Eliſabethſtraße 8. 


Herrschaftliche Wohnung, 


in der II. Etage, beſtehend aus 
Zimmern mit Balkon, Badeeinricht. ze, 
iſt billig zu vermieten. 

Zahnarzt Meisel, Breiter. 37, II. 
I — ———ůk D—— 


Kl. Wohnung, 2 2 5. zer 


zu vermieten Coppernicusſtratze 28. 


Möbl. Zim. mit Kabin. v. 1. = 


zu verm. Zu 
Coppernieusſtraße 15, Laden. 


